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Sehr geehrte Willicher Unternehmerinnen und Unternehmer,

natürlich gibt es jede Menge Herausforderungen auf dem Weg 

zu einer nach-haltigen Energiezukunft – und nicht alle sind 

leicht zu bewältigen oder immer angenehm. Einfach schon 

mal gar nicht: Die Integration erneuerbarer Energien in beste-

hende Energiesysteme erfordert komplexe, intelligente Lösungen. Die Umstellung kann auch wirt-

schaftliche Auswirkungen auf die fossile Brennstoffindustrie haben – nur ein Aspekt von vielen, die 

alle sorgfältig beachtet und letztlich bewältigt werden müssen.

Meiner Meinung nach wird uns die Energiewende eher durch Anreize als durch Vorschriften, regu-

lative oder gar Verbote gelingen. Wir müssen die Menschen motivieren, ganz konkret einen, nein, 

ihren individuellen Beitrag zu leisten. In der Stadt Willich ist es uns übrigens zwischenzeitlich ge-

lungen, beim „Wattbewerb“ in diesem Jahr bundesweit auf den 50. Platz vorzurücken. En passant: 

Die Idee, am Wettbewerb teilzunehmen, kam von der Willicher Truppe der „Fridays for Future“.

Aber auch die generelle Ausrichtung unserer Stadtwerke zeigt: Wir sind auf dem Weg in eine neue 

„Energiezeit“, setzen auf Windenergie und Geothermie. Mit Münchheide V entsteht ein Gewer-

begebiet, das seinesgleichen sucht: Ein eigener Ladepark, Windschneisen, ein Pocketpark und 

die Ausrichtung des Bebauungsplans auf alternative Energien machen es mehr als deutlich: Wir 

haben in unserer Heimatstadt verstanden, dass wir uns energetisch neu ausrichten müssen. Und 

sind unterwegs.

Die Umstellung auf alternative Energien bietet dabei nicht nur eine Chance, den Klimawandel zu be-

kämpfen: Es liegt auch erhebliches wirtschaftliches Potential auf diesem Weg. Die Investitionen in 

erneuerbare Energien haben in den letzten Jahren stetig zugenommen und werden voraussichtlich 

weiter wachsen. Das schafft Arbeitsplätze, fördert Innovationen und stärkt die Wettbewerbsfähig-

keit unserer Wirtschaft - und hier kommen Sie ins Spiel: In der Stadt Willich haben bereits viele 

Unternehmen „umgestellt“. Ein weiterer Beitrag für die Energiewende, in die Zukunft unserer Stadt.

Sie sehen meine feste Überzeugung: Die Energiewende kann nur gemeinsam gelingen. Dazu müs-

sen wir die unterschiedlichen Teile unserer Gesellschaft überzeugen, ihren Beitrag zu leisten. Ich 

bin sicher, Sie sind dazu bereit.

Jetzt wünsche ich Ihnen allen erst einmal viel Freude bei der Lektüre 

der aktuellen Ausgabe der WIR.

Ich grüße Sie herzlich.

Christian Pakusch 

Bürgermeister
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n Gute Nachrichten aus Schiefbahn: Es hat sich ein neuer Pächter für Schief-

bahns „gute Stube“, die Kulturhalle gefunden – genauer ein ganzes Team: Eine 

GbR (Gesellschaft bürgerlichen Rechts) namens „Beck, Heyes, Sandjaja, Sand-

jaja, Schneider, Tempelman und Winter KuHa Veranstaltungs GbR“ geben sich 

sieben Schiefbahner an die Aufgabe, die Bewirtung der Kulturhalle fortzuführen. 

Also müssen auch perspektivisch die Kultur- und Brauchtumsveranstaltungen in 

der Kulturhalle nicht auf eine professionelle Bewirtung verzichten, was natürlich 

nicht nur die Vereine und Organisationen freut, sondern auch die Stadt und das 

Willicher Kulturteam: „Ein tolles Engagement – wir freuen uns sehr auf die künf-

tige Zusammenarbeit mit dem neuen Pächterteam“, so die unter anderem für den 

Kulturbereich zuständiger Beigeordnete Brigitte Schwerdtfeger. Unser Foto bei 

der Unterzeichnung des Pachtvertrages in der Kulturhalle von links: Geschäfts-

bereichsleiter Bernd Hitschler, Beigeordnete Brigitte Schwerdtfeger, Florian 

Sandjaja, Dominik Sandjaja, Bastian Schneider, Christoph Heyes und Ingmar 

Beck; es fehlen vom Pächterteam Berend Jan Tempelman und Roland Winter.

n Strategisch günstige Autobahnanbindung, mehr Fläche und für die Firma Meyer logistics eine Investition in die Zukunft. 

Passend zum gestiegenen Kapazitätsbedarf und dem konstanten Wachstum des familiengeführten Unternehmens entsteht seit 

September 2022 am Siemensring 80 in Münchheide auf einer Gesamtfläche von 30.000 Quadratmetern ein Zentrum mit 15.000 

Quadratmetern Lagerfläche und modernem Bürotrakt. Jetzt besuchten Bürgermeister Christian Pakusch sowie Christian Heh-

nen und Birgit von Billerbeck von der Wirtschaftsförderung das Gebäude und informierten sich über das Projekt. Die Geschäfts-

führer Ira Meyer und Michael Meyer-Lingen stellten ihnen das Konzept vor: Die Halle besteht aus zwei Hallenteilen, der eine 

Hallenteil wird von der Meyer logistics GmbH und der andere von ihrer Tochterfirma KM-Lager logistics GmbH, die im Mai 2019 

gegründet wurde, bewirtschaftet. Die Halle bietet derzeit über 15.000 Regalstellplätze. Die KM-Lager logistics GmbH ist seit 1. Juli 

mit ihrem Hauptsitz in Münchheide ansässig. Gebaut wurde die Halle von der Firma Goldbeck, die auf den Bau von Industrie- und 

Gewerbeimmobilien spezialisiert ist. „Mit dem Bauamt der Stadt Willich haben wir während des gesamten Projekts sehr konstruk-

tiv und lösungsorientiert zusammengearbeitet. Dafür möchten wir uns bei ihnen und ihrem Team bedanken“, sagten Ira Meyer und 

Michael Meyer-Lingen. Die Geschäftsführung hat von Beginn der Planungen an viel Wert auf Nachhaltigkeit und größtmögliche Um-

weltverträglichkeit gelegt. „Wir wollten ein Projekt realisieren, das sowohl ökonomisch als auch ökologisch wertvoll ist. Unter an-

derem haben wir eine Photovoltaik-Anlage auf dem Dach installiert, die bereits heute die Menge an Strom produziert, die den Jah-

resstrombedarf des neuen Logistikzentrums und zirka 200 weiterer Haushalte entspricht. Die Vorbereitungen sind getroffen, um 

die Anlage auf der Dachfläche zu einem späteren Zeitpunkt um das Dreifache zu erweitern“, so Ira Meyer. Die Photovoltaik-Anlage 

wurde von dem Schiefbahner Unternehmen HPV Solar GmbH konzipiert und umgesetzt. Als Stromspar-Element wird die Beleuch-

tung in den Hallenreihen gezielt über Bewegungsmelder gesteuert. Für die eigenen und fremden Fahrer wurden jeweils Dusch- und 

Sanitärbereiche gebaut. Neben der Begrünung auf dem Gelände am Siemensring werden zeitnah auf einem zusätzlich erworbenen 

Grundstück zahlreiche Bäume und Sträucher gepflanzt, um einen ökologischen Ausgleich zu schaffen. Wichtig war auch ein mo-

derner Brandschutz: Die Halle ist komplett mit einer Sprinkler-Anlage ausgestattet, die in enger Zusammenarbeit mit dem Kreis 

Viersen und der Freiwilligen Feuerwehr 

Willich abgestimmt wurde. Die Stadt 

Willich legt einen Schwerpunkt auf die 

Unterstützung der heimischen Familien-

unternehmen, da diese Stabilität und si-

chere Einnahmen bei der Gewerbesteu-

er bieten, so Bürgermeister Christian 

Pakusch: „Familienunternehmen sind oft 

sehr stark in der Stadt verwurzelt und 

auch als bedeutsamer Arbeitgeber für 

die Menschen der Region ein wichtiger 

wirtschaftlicher Faktor“. „Mit dem Bau 

haben wir unser Familienunternehmen 

für die nächsten Jahre gut aufgestellt“, 

so Michael Meyer-Lingen. Unser Bild: Die 

neue Halle ist zweigeteilt – zur Nutzung 

durch beide Unternehmen. Wirtschaftsförderer Christian Hehnen, Michael Meyer-Lingen, Bürgermeister Christian Pakusch und 

Ira Meyer blicken vom Verwaltungsbereich in den größeren Hallenteil. (Bild: Meyer logistics GmbH)

n „Seine Erfahrung ist für die Arbeit auf unseren beiden Plätzen sehr wichtig“: Michael Kerkhoff, Geschäftsführer der Golfsport 

Willich GmbH, übergab jetzt einen besonderen „Biergarten“ an Siggi Biessey. Der Grund: Der 58-Jährige feierte am 1. Juli sein 

25-jähriges Betriebsjubiläum als Greenkeeper auf der Willicher Golfanlage Duvenhof. Das Jubiläumsgeschenk, das Mitarbeiterin 

Manuela Heigermoser liebevoll zusammengestellt hatte, griff gleich mehrere Hobbys des „Jubilars“ auf: Verschiedene Kräuter als 

Zeichen seiner beruflichen Fähigkeiten in der Pflanzenpflege, dazu Biergläser mit der bekannten Raute der Borussia aus Mönchen-

gladbach, passende Kaltgetränke und einen Gutschein für zwei für ein Spiel der Borussia im BORUSSIA-PARK für den erklärten 

Fußball-Fan. „An meiner Arbeit gefällt mir besonders, dass ich so viel in der Natur bin. Die Plätze auf dem Duvenhof sind eine gut 

strukturierte Mischung aus gepflegten Sportflächen, Biotopen und Wasserflächen, in denen viele seltene Pflanzen und Tiere oder 

Insekten einen Lebensraum finden“, schildert Biessey – der eigentlich einen ganz anderen Beruf gelernt hatte. Vor mehr als 25 Jahren 

hatte der damalige Gas-/Wasserinstallateur über einen Freund auf der Golfanlage Myllendonk in die Greenkeeper-Tätigkeit hineinge-

schnuppert. Als auf der damals noch sehr jungen Willicher Golfanlage eine Stelle frei war, hatte der Korschenbroicher den beruflichen 

Wechsel gewagt. Er begann offiziell am 1. Juli 1998, damals war 

die erste Teilanlage erst im dreijährigen Spielbetrieb. „Es ist schön 

zu sehen, wie sich alles entwickelt hat. In den Anfängen waren die 

Plätze in ihrer Fläche und die Bäume darauf ja noch viel kleiner“, 

meint Biessey. Für Michael Kerkhoff ist sein Wissen um den 9-Loch- 

und den 18-Loch sehr wichtig: „Greenkeeping ist viel mehr als Ra-

sen mähen. Die Golfer brauchen gut gepflegte Fairways mit kräf-

tigem Rasen, aber insgesamt möchten wir ja ökologisch wertvolle 

Plätze mit Pflanzen- und Tiervielfalt. Um das umzusetzen, sind 

erfahrene Fachkräfte wie er unverzichtbar.“ Der Duvenhof sucht 

ausgebildete Greenkeeper als Verstärkung für das Team, denn 

auch vermeintlich „natürliches Wachstum“ müsse unauffällig ge-

leitet werden. Unser Bild: Von Geschäftsführer Michael Kerkhoff 

(rechts) gab es einen Geschenkkorb, die Kollegen Dennis Günther, 

Alexander Lautenschlager und Fabian Pistel gratulierten: Siggi Biessey (dritter von links) feierte sein 25-jähriges Betriebsjubiläum 

als Greenkeeper auf der Golfanlage Duvenhof. 

Pächter-
Nachfolge in 
Schiefbahns 
„Guter Stube“

Neues Logistik-
zentrum von 
Meyer logis-
tics GmbH in 
Münchheide

Foto: privat

Foto: Meyer logistics GmbH

25 Jahre 
Greenkeeper 
auf dem 
Duvenhof

Foto: : Golfsport Willich GmbH / Nadia Joppen
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n DHL hat eine neue Packstation in Willich an der Hans-Böckler-Straße 

11 in Betrieb genommen. Die Kapazität des neuen, solarbetriebenen Au-

tomaten umfasst 78 Fächer. Kunden können dort ab sofort rund um die 

Uhr ihre Pakete abholen, vorfrankierte Sendungen verschicken – und 

damit aktiv zum umweltfreundlichen Paketversand beitragen. Die App-

gesteuerte Packstation kommt dabei ohne Bildschirm aus. Für die Nutzung 

benötigen Kunden lediglich die kostenlose Post & DHL App. Die Nutzung 

des kostenlosen Services Packstation trägt zur Reduzierung von CO
2
-

Emissionen sowie des Verkehrs innerhalb von Städten bei. Im Vergleich 

zu einer Haustür-Zustellung werden bei einer Packstationssendung bei der 

Auslieferung im Durchschnitt 30 Prozent CO
2
 eingespart. Denn die Zustel-

lerinnen und Zusteller können pro Stopp an der Packstation mehrere Dut-

zend Pakete abliefern und abholen. Bundesweit be- und entladen aktuell mehr als 24.000 klimafreundliche Elektro-Fahrzeuge die 

Packstationen. Die App-gesteuerte Packstation benötigt kein Display, da der Kunde sie ausschließlich mit seinem Smartphone bedient. 

Eine Anmeldung für den Packstation-Service ist unter dhl.de/packstation möglich. Für den Sendungsempfang an der App-gesteu-

erten Packstation benötigen Neukunden die Post & DHL App. Unter deutschepost.de/standorte können die Kunden alle Standorte der 

Packstationen, aber auch der Filialen, Paketshops und Briefkästen von Deutsche Post und DHL abrufen.

n „Wir freuen uns und sind ein bisschen stolz darauf, dass junge Menschen uns ihre berufliche Zukunft anvertrauen. Eine Ausbildung 

gehört ja zur Lebensplanung“ – Michael Meyer-Lingen, einer der Geschäftsführer des Schiefbahner Unternehmens Meyer logisti-

cs GmbH, konnte zum Beginn des Ausbildungsjahres insgesamt neun Auszubildende für alle vier Berufsfelder begrüßen, die das 

Unternehmen anbietet: Berufskraftfahrer/-in, Fachlagerist/-in, Kaufleute 

für Spedition und Logistikdienstleistungen, Kfz-Mechatroniker/-in. Nach ei-

ner Vorstellungsrunde und allgemeinen Infos gab es einen Überblick, wie die 

jeweiligen Ausbildungen ablaufen, eine Arbeitsschutzunterweisung sowie 

einen Betriebsrundgang und eine Rallye zum Kennenlernen der Azubis und 

des Betriebes. Auch die Termine für die Staplerschulungen der gewerblich-

technischen Auszubildenden stehen schon fest. „Ausbildung sehen wir als Part-

nerschaft: Wir vermitteln unser Wissen und unsere Erfahrung und wünschen 

uns im Gegenzug junge Menschen, die fleißig lernen und sorgfältig arbeiten“, 

meint Tobias Küsters, Leiter der Personalverwaltung. „Für uns ist es wesentlich, 

die Ausbildungskonzepte ständig zu aktualisieren. Außerdem legen wir Wert auf 

einen Austausch der jungen Leute mit unseren erfahrenen Mitarbeitern/-innen. 

Jeder profitiert von Jedem“, so Küsters weiter. Bei Bedarf unterstützt die Per-

sonalverwaltung auch bei Fragen rund um die Berufsschule. Unser Bild: Michael 

Meyer-Lingen (Geschäftsführung Meyer logistics GmbH; hinten rechts) und Personalchef Tobias Küster (hinten, zweiter von rechts) 

begrüßten die neuen Azubis. 

n Bürgermeister Christian Pakusch und Personaldezernent und Kämmerer Dr. Raimund Berg begrüßten 31 neue Auszubildende und 

hießen sie willkommen. „Ausbildung hat für die Stadt Willich einen extrem hohen Stellenwert. Mit einer attraktiven Ausbildung investie-

ren wir in unsere Zukunft“, betonte Pakusch. Ausbildungsleiterin Rebecca Foitzik hatte gleich eine Reihe von Kollegen mitgebracht, 

die dann verschiedene Bereiche des neuen Arbeitgebers „Stadt Willich“ ins rechte Licht rückten. Die verschiedenen Gremien (unter an-

derem Personalrat, Jugend- und Auszubildendenvertretung, Gesundheitsmanagement/Arbeitsschutz, Intranet, Zeiterfassung, 

Gewerkschaften) stellten sich und ihre Arbeitsfelder jeweils mit kurzen Vorträgen vor. Des Weiteren gab es Informationen zum Orga-

nisationsaufbau und erste Schulungen zu internen Programmen. Viele Infos am zweiten Tag. Am Vortag war es dagegen eher locker 

teambildend zugegangen: 

Die Neuen hatten (organi-

siert von Rebecca Foitzik 

und der Firma XPad) ei-

nen „Azubi Health Day“ 

im Walderlebniszentrum 

in den Süchtelner Höhen 

absolviert. Hier stand nicht 

nur das „Wir“ im Fokus der 

Aktion, sondern auch das 

Thema „Gesundheit“: in 

kleinen Gruppen mussten 

unterschiedliche Aufgaben gelöst werden - Denkaufgaben, Teamklettern, Bogenschießen und nach der Mittagspause gab es Vorträ-

ge rund ums Thema Gesundheit. Die 31 Neuen kommen künftig in den verschiedensten Arbeitsbereichen auf ihrem Ausbildungsweg 

zum Einsatz: Drei Verwaltungsfachangestellte, zwei Dual Studierende, eine Fachangestellte für Medien und Informationsdienste, 

eine für das Freiwillige ökologische Jahr, ein Gärtner und eine Gärtnerin, eine Tischlerin, zehn in der praxisintegrierte Ausbildung 

zum/zur Erzieher/in, sechs Anerkennungspraktikanten/innen, zwei Praktikantinnen Oberstufe im Bereich Kita, ein Straßenbauer, 

eine Praktikantin im Anerkennungsjahr im ASD und ein Notfallsanitäter sind neu im Team der Willicher Stadtverwaltung.

n Das Ziel ist es, einen Beitrag zur Sicher-

heit von Kindern im Straßenverkehr zu lei-

sten: Das Schiefbahner Unternehmen Meyer 

logistics GmbH hat für rund 20 Kinder aus der 

OGS der Gottfried Kricker-Schule (Anrath) 

einen Info-Vormittag zum „Toten Winkel“ auf 

dem Betriebsgelände des Logistikunterneh-

mens am Nordkanal durchgeführt. Patrick 

Splinter (Ausbilder Berufskraftfahrer), Azubi 

Mattia Corte und Britta Meyer-Ludewig (Per-

sonalverwaltung) hatten einen „ganz normalen“ Sattelzug mit einer Länge von knapp 19 Meter geparkt und mit einer roten Plane die 

Fläche markiert, die für den Lkw-Fahrer beim Rechtsabbiegen nicht einsehbar ist – weder über die eigene Sicht noch über den Blick 

in die Spiegel. „Wenn du den Fahrer nicht erkennen kannst, stehst Du im toten Winkel und solltest eine andere Position suchen“, 

erklärte Splinter den Kindern. Außerdem müssten sie bedenken, dass nicht alle Lkw die eigentlich notwendigen sechs Spiegel haben, 

weil diese Vorschriften erst seit 2000 beziehungsweise 2007 und dann auch nur für neue Lkw gelten. Die mit Warnwesten ausgestat-

teten Kinder konnten beide Perspektiven erleben – wie sie sich neben einem so großen Fahrzeug fühlen und wie der Fahrer des Lkw die 

Situation wahrnimmt. Danach sollten die Kinder das Gelernte umsetzen und Markierungen an die Stelle auf dem Boden legen, die sie 

für sicher hielten. Patrick Splinter steuerte dann den Sattelzug in eine Rechtskurve – so wie sie im Straßenverkehr gefahren wird. Dabei 

konnten die Kinder sehen, welche der markierten Punkte eben doch nicht sicher waren und von den Reifen des Lkw erfasst wurden.

Bild: Wie klein ist das Kind und wie schnell wird es trotz aller Vorsicht nicht gesehen? Beim Aktionstag „Toter Winkel“ erlebten 

die Schüler/-innen der Gottfried Kricker-Schule, wie ein Sattelzug im Straßenverkehr rechts abbiegt.

Foto: Meyer logistics GmbH

Start in 
den Beruf 
bei Meyer 
logistics

Foto: DHL

31 neue 
Stadt-Azubis

Foto: Stadt Willich

Neue solar-
betriebene 
DHL Pack-
station 
in Willich 
eröffnet

Bild: Meyer logistics GmbH / Nadia Joppen Kinder lernen 
den „Toten 
Winkel“ 
kennen
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n Für die einen ist es der Anfang eines Monats, für die anderen der Start in ein neues 

Leben. Am 1. August haben fünf junge Menschen eine Ausbildung bei den Stadtwerken 

Willich begonnen. Ihren persönlichen Interessen entsprechend, engagieren sich die 

Neuzugänge in unterschiedlichen Abteilungen: Kasimir Brand und Jaimie Neun unter-

stützen den kaufmännischen Bereich; Elias Szurgot, Mert Veli Evgötüren und Dustin 

Vierschgens verstärken die technische Abteilung. „Wir freuen uns sehr, dass wir solch 

talentierte und sympathische Nachwuchskräfte für uns gewinnen konnten,“ sagt Simone 

Wilms, Personalleiterin der Stadtwerke Willich. Bevor aber die Auszubildenden mit ihrer 

eigentlichen Arbeit beginnen, durchliefen sie eine dreiwöchige Einführungsphase. Dabei 

lernten sie nicht nur alle Abteilungen und Mitarbeitenden kennen – sie bekamen auch 

einen Einblick in die agile Arbeitskultur der Stadtwerke. „Die Offenheit und Transparenz, 

die im Unternehmen herrschen, sind ein zentraler Erfolgsfaktor für uns“, sagt Simone 

Wilms. Außerdem erhielten die Auszubildenden ein Smartphone und ein leistungsfähiges 

Laptop. „Es ist uns wichtig, dass unsere Newcomer von Beginn an digital gut ausgestattet 

sind für die Berufsschule und zum mobilen Arbeiten zuhause.“

n Dino und Enisa Molabdic haben die Schiefbahner Traditions-Gaststätte Huber-

tuseck übernommen. Die erfahrenen Gastronomen haben bislang in Düsseldorf-

Benrath für ihre Gäste gekocht. Ihre Küche prägen gutbürgerliche Gerichte in Kom-

bination mit der jugoslawischen und ungarischen Küche. Daran soll sich auch im 

Hubertuseck nichts ändern. Die bisherige Karte wird erweitert, zu den bisherigen 

Biermarken gibt es noch eine Weinkarte. Montags ist Ruhetag, dienstags bis sonn-

tags ist ab 17 Uhr geöffnet. Mittwochs und sonntags ist außerdem von 11 bis 14 Uhr 

geöffnet. Schützenzüge, Vereine und alle, die feiern möchten, sind willkommen.

n Die Stadt Willich will smarter werden. Als Smart City bezeichnet man eine Stadt, die das Ziel verfolgt, technologischer und 

effizienter zu werden. Bei einem ersten Aufschlag trafen sich Vertreter der Stadt und der Stadtwerke Willich mit Beratern der Firma 

Tahaluf. Hierbei ging es um die Festlegung eines Pilotprojektes im Bereich der künstlichen Intelligenz im Willicher Stadtgebiet. 

Für das Unternehmen ist es das erste Pilotprojekt in einer Kommune im Europäischen Raum. Den Aufschlag machen jetzt die Gemein-

schaftsbetriebe Willich. Diese erhalten 25 Sensoren für die Ausstattung von Müllbehältern. Die Sensoren messen den aktuellen 

Füllbestand und senden diesen in Echtzeit an die Gemeinschaftsbetriebe Willich. Hier werden die Daten dann digital verarbeitet. Lang-

fristig können so wichtige Daten über die Füllbestände in den Müllbehältern gesammelt werden. Hier ist die Hoffnung, dass die KI dazu 

beiträgt, Behälter zu identifizieren, die gefüllt sind und somit außerhalb 

des Entleerungsrhythmus geleert werden müssen. Weiter hofft man 

von Seiten der Gemeinschaftsbetriebe Willich auf aussagekräftigere 

und vielfältigere Analysemöglichkeiten für den Bereich der städt. 

Müllbehälter. Die Daten der Sensoren werden per LoRaWAN übermittelt. 

LoRaWAN (Long Range Wide Area Network) bezeichnet eine energieeffi-

ziente Funktechnologie mit sehr hoher Reichweite und ermöglicht ein 

energieeffizientes Senden von Daten über lange Strecken. Hierbei wer-

den kleine Datenpakete bild- und tonlos übertragen. LoRaWAN bildet in 

einer Smarten Stadt eine wichtige Grundlage und könnte in unzähligen 

Situationen zum Einsatz kommen. Nach einer Testphase in der Abfall-

entsorgung soll es dann mit einem Piloten in der Straßenbeleuchtung 

weitergehen. Hier wird man in den nächsten Wochen eine finale Auswahl 

der Beleuchtungskörper bei den Stadtwerken Willich treffen, die dann 

mit KI ausgestattet werden.

Unser Foto zeigt von links Dr. Daniel Wolter, Tafil Pufja (Stadtwerke Willich), Bürgermeister Christian Pakusch, Julia Rasin (Firma 

Tahaluf), Kevin Kallen (Firma L4it), Bernd Kuhlen (Betriebsleiter Gemeinschaftsbetriebe Willich).

n Gut ausgebildete Frauen mit flexiblen Lösungen im Bereich Vereinbarkeit von Familie, Pflege und Beruf zu gewinnen und zu halten: 

Das hat sich das „Kompetenzzentrum Frau & Beruf Mittlerer Niederrhein“ zur Aufgabe gemacht. Diesem Ziel dient auch das Mentoring-

Programm „Fachkräfte im Fokus“, das Studentinnen und Unternehmen zusammenbringt. Jetzt fand im Haus der Wirtschaft in Viersen 

ein „Halbzeittreffen“ der acht Tandems von Mentoren und Studentinnen statt – eine gute Gelegenheit, im lockeren Beisammensein eine 

erste Bilanz zu ziehen, sich besser kennenzulernen sowie Erfahrungen und Ziele auszutauschen. Das Kompetenzzentrum ist bei der 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft Kreis Viersen angesiedelt und arbeitet in Kooperation mit dem AUGE-Institut (Arbeitssicherheit, 

Umweltschutz, Gesundheitsförderung und Effizienz) der Hochschule Niederrhein. Mit dem Mentoring-Programm soll Studentinnen 

der Hochschule Niederrhein der Berufseinstieg, zum Beispiel durch Unterstützung in Hinblick auf Studien-/Karriereplanung, Persönliche 

Entwicklung, Vereinbarkeit von Beruf und Familie, erleichtert werden. Den Mentoren, Führungskräfte aus regionalen Unternehmen, soll 

das Programm einen Einblick vermitteln, vor welchen Herausforderungen sich die neue Generation sieht. Teilnehmende Unternehmen 

beim aktuellen Mentoring-Programm sind Pix Software GmbH, Home Instead GmbH, In Time-Personaldienstleistungen GmbH & Co. 

KG, Spirit of Spice GmbH, GTE Industrieelektronik GmbH, Hausheld AG, Müller Maschinentechnik GmbH sowie Bonduelle. 2024 geht das 

Mentoring-Programm des Kompetenzzentrums „Frau und Beruf Mittlerer Niederrhein“ in die fünfte Runde. Die Teilnahme ist kostenlos. 

Informationen sowie das Online-Bewerbungsformular gibt es unter: https://fachkräfte-im-fokus.de/mentoring/

n Erst seit Juni 2023 gibt es das Programm INQA-Coaching, zu dem die Anrather 

Unternehmensberaterin Janina Pernsot als bisher einzige in Willich autorisiert wur-

de. Das INQA-Coaching beschäftigt sich mit den zentralen Themen der Arbeitswelt, 

darunter Führung, Diversity, Gesundheit und Kompetenz. Das Programm wurde als 

Nachfolger von „Unternehmenswert Mensch plus“ ins Leben gerufen. Die INQA-Feld-

er umfassen neue Geschäftsmodelle und Innovationsstrategien, Produktionsmo-

delle und Arbeitsorganisation, Personalpolitik, Beschäftigung und Qualifizierung, 

Sozialbeziehungen und Kultur, Führung, berufliche Entwicklung und Karriere, 

sowie Arbeitsplatz der Zukunft, Arbeitszeit- und Leistungspolitik. Es richtet sich 

an kleine und mittlere Unternehmen bis 249 Mitarbeiter, die die Herausforderung 

haben, ihr Unternehmen im Markt weiterzuentwickeln und die Chancen der Digitalisierung nutzen möchten. Beim INQA-Coaching er-

folgt die Beratung und Entwicklung maßgeschneiderter Lösungen in einer agilen Vorgehensweise. Die Mitarbeiter*innen werden aktiv 

in den Prozess einbezogen, um ihre Ideen und Erfahrungen in die Gestaltung des Wandels einzubringen. Durch die aktive Einbindung 

der Mitarbeiter*innen wird die die Akzeptanz und Umsetzung der Veränderungen im Unternehmen gestärkt. 80 Prozent der Kosten 

werden vom Bund rückerstattet.

n Das sind gute Nachrichten für ganz Willich: Die Traditionsgaststätte „En de Hött“ steht vor einem grundsoliden Comeback. Seit 

dem  1. Oktober ist die neue alte „Hött“ wieder am Start. Die bewährte Gaststätte, über Jahrzehnte vielen Willicher Bürgerinnen und 

Bürgern sowie diversen Schützenzügen der Treffpunkt beim Schützenfest, diente vielen Zügen als Wachlokal für Versammlungen, 

Vogelschießen und Vereinsfeiern. Aber auch sonst war de Hött immer wieder erste Wahl: Ob Geburtstag, Taufe, Kommunion, Hoch-

Willich will 
smarter 
werden 
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zeit, Trauergesellschaft oder Eigentümerversammlung – die „Hött“ war die richtige 

Adresse. Und dann plötzlich durch den Tod des Pächters eben nicht mehr. Die Überlegung, 

das in die Jahre gekommene, nicht unter Denkmalschutz stehende Haus aufzugeben und 

in Wohnnutzung zu überführen, stand ganz konkret im Raum - Bürgermeister Christian Pa-

kusch und die Politik aber wollten das traditionsreiche Haus für Willich und die Willicher in 

seiner Funktion erhalten. Also kam die Grundstücksgesellschaft (GSG) der Stadt ins Spiel, 

die in der Vergangenheit schon in Sachen Kino, Krücken und Kleeberg segensreich ein-

gegriffen hatte: GSG-Geschäftsführer Willy Kerbusch schaltete sich ein, verhandelte mit 

dem Eigentümer und übernahm das Haus – und die Aufgabe, das in die Jahre gekommene 

Gebäude „aufzuhübschen“, wie Kerbusch sagt, wobei von vornherein Wert darauf gelegt 

wurde, den Stil und das Ambiente, den speziellen Charme der Gaststätte zu bewahren: Eher 

im Hintergrund, so Kerbusch, wurde vieles verbessert und auf den Stand der Technik ge-

bracht. Auch die angeschlossene Bügelbahn wurde erhalten – samt Zusage an den dort 

aktiven Verein, diese nutzen zu können, so lang der Sport betrieben wird. Das Ergebnis kann 

sich also rundum sehen lassen: Lagerflächen, Technik und beide Gesellschaftsräume sind 

top, die Möblierung der Außengastro vor dem Lokal wurde in enger Abstimmung mit dem 

City-Management neu gestaltet, und – Achtung, neu! – auch der Innenhof kann künftig nach der Anschaffung einer regensicheren 

Markise auch bei suboptimalem Wetter genutzt werden. In Absprache mit der bislang dort ansässigen Brauerei ging man auf Pächter-

suche, wurde fündig – und erlebte einen Rückschlag: Der ausgewählte Pächter verunglückte tödlich. Also wurde die Ausschreibungsfrist 

verlängert, dank der Expertise der Bitburger-Brauerei wurde man erneut fündig – mit der gastronomieerfahrenen Angelika van der 

Hoven als Wirtin und guter Seele des Hauses und Stephan Merks, der damit sein Hobby zum Beruf macht, als Koch in der Küche sind 

die Schlüsselpositionen perfekt und zuverlässig besetzt: Die beiden werden mit familiärer Unterstützung die Tradition des Hauses mit 

eigener Handschrift fortsetzen und die Hött wieder mit kleiner Karte aus gutbürgerlicher Küche  zu dem machen, was sie bereits in der 

Vergangenheit war – eine gern und gut besuchte Gaststätte in Alt Willich. Apropos Tradition: Auch getränketechnisch wird man in de Hött 

Bewährtes finden: Bitburger, Bolten und Früh Kölsch sind weiterhin am Hahn.

n Mit der Entscheidung, künftig die 4 Tage-Woche anzubieten, reagiert Manfred Teckenburg auf 

den Wunsch seiner Mitarbeiter nach mehr Work-Life-Balance. Seit 1. August gilt diese Regelung. 

Das Besondere daran: Es gibt keine Lohneinbußen, die Mitarbeiter arbeiten von montags bis 

donnerstags für das gleiche Geld. Die Arbeitszeit an den vier Tagen beträgt 36 Stunden, und es 

gibt 24 Urlaubstage pro Jahr. Freitags bleibt der Betrieb offiziell geschlossen, nur ein Meister 

ist vor Ort, um sich um die Auszubildenden zu kümmern. Wer will, kann allerdings Überstunden 

machen. Mit dieser Regelung ist das Elektrounternehmen, das seit 1991 existiert, im Innungsbe-

zirk der erste und bisher einzige Betrieb. Teckenburg verspricht sich von der Maßnahme nicht 

nur eine größere Zufriedenheit und höhere Effizienz von seinen Mitarbeitern. Der erfahrene 

Unternehmer hofft auch, dass das Modell Anreiz ist, um neue Fachkräfte zu finden, da er dringend weitere Mitarbeiter gebrauchen kann: 

Gerne nimmt er Initiativbewerbungen an, persönliche Daten und der Nachweis des Gesellenbriefes genügen. Sollte die Personaldecke in 

absehbarer Zeit aufgestockt werden, könnte auch ein rollierendes System eingeführt werden. www.elektro-teckenburg.de

n Was damals mit wenigen Mitarbeitern und einem Laborextruder am 

Standort Willich begann, ist heute zu einem bedeutenden Unternehmen in der 

Biokunststoff-Branche geworden. Auf dem über 7.000 Quadratmeter großen 

Firmengelände entwickelt und produziert die FKuR Kunststoff GmbH innovative 

Biokunststoff-Compounds. Ergänzt werden die eigenen Granulate durch ein 

breites Distributions-Portfolio an biobasierten Biokunststoffen sowie hoch-

wertigen Post-Consumer-Rezyklaten. Mittlerweile produziert und vertreibt 

die FKuR Unternehmensgruppe seine Kunststofflösungen von drei weltweiten 

Standorten. Die Wurzeln der FKuR gehen auf das Jahr 1992 zurück, als sie als For-

schungsinstitut unter dem Namen Forschungsinstitut Kunststoff und Recycling 

(FKuR) gegründet wurde. Als das Kunststoff-Recycling Ende der 1990er Jahre in 

Deutschland den Kinderschuhen entwachsen war, fokussierte sich FKuR auf die 

Entwicklung biologisch abbaubarer Kunststoffe. Diesem Schritt folgte die Neufirmierung als FKuR Kunststoff GmbH mit der Unter-

nehmensphilosophie ‚Plastics made by Nature!‘ Im Laufe der weiteren Firmengeschichte ergänzte das Unternehmen seine eigenen 

Compounds um biobasierte Distributionsprodukte. Heute ist FKuR einer der führenden Anbieter nachhaltiger Kunststoffgranulate. 

Von biobasierten und abbaubaren Biokunststoffen über hochwertige Rezyklate, bietet FKuR seinen Kunden eine Produktvielfallt für 

eine Vielzahl von Anwendungen und Verarbeitungsverfahren. „Die zentrale Philosophie der FKuR ist ein neues Denken des zukünftigen 

Kunststoffzeitalters, so problemverbunden und erfolgreich zugleich es sich gegenwärtig auch präsentiert. Die Suche nach nachhal-

tigen Lösungen ist ein wichtiger Bestandteil unserer DNA geworden. Wir sind dankbar und stolz, dass wir in den letzten 20 Jahren 

einen wichtigen Beitrag zur Nachhaltigkeit der Kunststoffindustrie leisten durften. Unser Dank gilt dabei vor allem den Menschen, 

die FKuR ausmachen, unseren Gesellschaftern, die alle im Unternehmen tätig sind, sowie unseren Mitarbeitern & Mitarbeiterinnen, 

die hochmotiviert für unseren Erfolg arbeiten. Garant unseres Erfolgs sind in gleicher Weise die Partner, die uns begleiten: Kunden, 

Lieferanten, Entwicklungs- und Distributionspartner.“, so Dr. Edmund Dolfen, Gründer und Wegbereiter der FKuR.  www.fkur.com

n Seit 50 Jahren ist die Florin Gesellschaft 

für Lebensmitteltechnologie mbH verläss-

licher Partner der Lebensmittelindustrie. 

Das Unternehmen unterstützt seine Kunden 

dabei, neue Lebensmittel zu entwickeln, 

berät sie bezüglich Lebensmittelsicherheit 

auch in rechtlichen Fragen und bietet sowohl 

neue als auch gebrauchte Maschinen für die 

Produktion an. Florin-Ingenieure planen und 

projektieren Anlagen und beraten zu Opti-

mierungen in den Linien. Außerdem ist Florin 

offizieller Schulungspartner des IFS und bie-

tet Schulungen sowohl im Haus als auch online zu Themen rund um Lebensmittelsicherheit, Hygienestandard und IFS Standards 

an. Gegründet wurde das Unternehmen am 12. November 1973 in Düsseldorf durch Ulrich Florin und Hartmut Krebs. Start und erster 

Firmensitz war in einem Wohnblock in Kaarst mit vier Mitarbeitern. Bereits zu Beginn des Jahres 1974 begann der Vertrieb von Ma-

schinen und Anlagen für die Lebensmittelindustrie. Außerdem wurde ein Vertrag mit einer Fachfirma für den Wiederverkauf von 

Glasverpackungen geschlossen. Auf der Interpack in Düsseldorf stellte das Unternehmen im Mai 1975 bei seinem ersten Messeauftritt 

eine Obst-Entstielmaschine vor. In den Jahren 1976 bis 1978 traten die langjährigen Gesellschafter und Prokuristen beziehungsweise 

spätere Mitgeschäftsführer Detlef Kagelmacher und Druvis Udris ins Unternehmen ein. 1978 wurden auch neue Büroräume in Kaarst 

erworben. Ein Jahr später - Florin hatte inzwischen acht Mitarbeiter - kam es zu einem Vertrag mit einer Firma für den Vertrieb von Do-

sen und Gläserverschlüssen. Außerdem wurde das Labor Dr. Vogel übernommen. 1980 kaufte das Unternehmen ein Grundstück im neu 

gegründeten Gewerbegebiet Münchheide in Willich. Ein Jahr später wurde der erste Bauabschnitt des Firmengebäudes fertiggestellt, 

bis 1987 folgten drei weitere Bauabschnitte inklusive Schaffung von Räumlichkeiten für die Planung und Projektierung, Laborbereiche 

sowie eine Werkstatt für den Aufbau von Metallsuchgeräten. Um die Einlagerung von Maschinen sowie Raum für ein Technikum und 

Seminare zu schaffen, wurden 1989 eine Halle angebaut, die später noch um Laborräume für die chemisch-physikalischen und mikro-

biologischen Untersuchungen von Lebensmitteln erweitert wurde. In den Jahren 2005 bis 2015 mietete Florin drei weitere Hallen an, 

wo unter anderem ein Ersatzteillager für das Programm an Trocknungsgeräten des Partners Sonic Air eingerichtet wurde. Im vergan-

genen Jahr kam es zur Übernahme Ersatzteilgeschäft von Ferrum für Obst und Entsteinmaschinen. Zwischen 1990 und 2022 traten 

insgesamt elf weitere Gesellschafter in das Unternehmen ein, seit 2013 gehören Petra Gerhardt und seit 2022 Johannes Knapstein 

zum Kreis der Geschäftsführer. Neueste Entwicklung: Die Firma Wipotec tritt als Gesellschafter in das Unternehmen ein. Gefeiert wird 

das 50-jährige Jubiläum im November mit den insgesamt 30 Mitarbeitern und zahlreichen Gästen und Wegbegleitern. www.fkur.com

Geschäftsführung der FKuR Kunststoff GmbH: Carmen Michels, 
Patrick Zimmermann, Daniel Peltzer. ©FKuR Kunststoff GmbH
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n Das Anrather Reisebüro Lade ist innerhalb der Fußgängerzone umgezogen: 

Die neue Adresse lautet Jakob-Krebs-Straße 1. Inhaberin Martina Westermann 

und ihr Team bietet auch hier den gewohnten Beratungsservice rund ums Thema 

Reisen an, von der Recherche über die Buchung bis hin zur Reisebegleitung. Der 

Fokus liegt dabei immer auf kundenorientierter Beratung, Preisvergleichen mit 

allen Veranstaltern sowie Empfehlungen aus persönlichen Erfahrungen. Im Pro-

duktportfolio gibt es Flug-, Auto- Schiffs- und Bus-Reisen – auch für Alleinrei-

sende -, Clubtouren und Vereinsreisen, Vermittlung von Hotels, Appartements, 

Ferienhäusern, Wohnmobilen, Bauernhöfen, Bade- und Funparks, Sport- und 

Städte-Reisen, täglich aktuelle Last-Minute-Angebote, Flughafen-Transfer und 

Parkplätze am Flughafen. Die Reisebüro-Öffnungszeiten sind montags, dienstags, donnerstags und freitags von 9:30 bis 

13 Uhr und 14:30 bis 18 Uhr, mittwochs und samstags von 9:30 bis 13 Uhr sowie nach Termin, der telefonisch oder über die 

Homepage vereinbart werden kann. www.reisebuerolade.de

n Willich goes Landeshauptstadt: Mitten in Düsseldorf hat die 

im Willicher Stahlwerk Becker ansässige „Odiporo GmbH“ den 

ersten Offline Store eröffnet – und Bürgermeister Christian 

Pakusch nahm gern die Aufgabe wahr, gemeinsam mit Ge-

schäftsführer Alexander Richter das ebenso obligatorische wie 

symbolische Band durchzuschneiden. Odiporo versteht sich als 

deutsches E-Commerce Unternehmen im Marktsegment smar-

ter Technologieprodukte: Das Produktsortiment reicht von IT 

und Unterhaltungselektronik bis hin zu Haushaltsartikeln, 

moderner Kleinelektronik, Outdoor-Equipment und Werkzeu-

gen. Bei der Neueröffnung geht es jetzt, so Gerard Louis, COO 

beim Mutterkonzern Axdia, „um mehr als einen simplen Store, 

da wir vor Ort alle Möglichkeiten nutzen, dem Kunden den Kauf 

seines Lieblingsproduktes zu erleichtern: Vom Store aus ist der 

Zugriff auf das gesamte Odiporo Produkt-sortiment möglich. 

Also Einkaufen, Abholen, Lieferdienst, Rundum-Service – al-

les im Store.“ Beim Start in der Altstadt schaute auch Frank Weidtmann, bei der NRW.Global Business GmbH/Landeswirt-

schaftsförderung zuständig für die Ansiedlung und Bestandspflege von Unternehmen aus China und Taiwan, vorbei. Auch 

Bürgermeister Christian Pakusch zeigte sich von der Expansion des Willicher Unternehmens beeindruckt: „Schön, dass ein 

junges Unternehmen aus Willich in diesen wirtschaftlich herausfordernden Zeiten nicht nur Global Playern das Feld überlässt, 

sondern mit eigenen innovativen Ideen beweist, dass man auch als Newcomer erfolgreich neue Kunden an sich binden kann.“ 

www.odiporo.de

n Anfang August starteten mehr als 30 

Auszubildende der Stadt Willich in ihre 

Ausbildung. Mit einem besonderen Event 

wollten BARMER und Ausbildungsleiterin 

Rebecca Foitzik die Auszubildenden in 

diesem Jahr überraschen. Dazu gab es ein 

großes Event auf den Süchtelner Höhen. 

Die Berufsstarter:innen erlebten einen Tag 

zwischen Spannung und Entspannung im 

Walderlebniszentrum XPAD. Möglich ge-

macht wurde dieser Tag mit vielen Erfah-

rungen durch eine Kooperation zwischen 

der Stadt Willich und der Krankenkasse 

BARMER. Neben Teamklettern und Bogenschießen gab es für die Auszubildenden der Region wertvolle Tipps zu den Themen 

Entspannung und Ernährung. Ziel der BARMER sei es, konkret auf die Gesundheitsbedürfnisse von jungen Menschen und Berufs-

startern einzugehen. „Als Partner in Sachen Gesundheitsmanagement war es für uns sehr schön zu sehen, dass so ein aktiver 

Tag den Auszubildenden eine Menge bringt“, sagt Lukas Schabram, Regionalgeschäftsführer der BARMER in Viersen: „Der Start 

in den Beruf krempelt das ganze Leben um. Die Auszubildenden bewegen sich in einem neuen Umfeld und treffen auf neue 

Herausforderungen. Wir möchten Orientierung geben und die Unternehmen den berufsnachwuchs direkt mit solchen Events an 

das Unternehmen binden.“ www.barmer.de
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MeinWerk-Gewerbepark in Münchheide: Flexible Gestaltung 
und vielfältige Nutzung – auch ideal zur Altersversorgung 

duell einen zweigeschossigen Ausbau“. So können aus 300 m2 

Hallenfläche bis zu 450 m2 Nutzfläche entstehen. Der Einsatz 

modernster nachhaltiger und recycelfähiger Baustoffe – zum 

Beispiel innovativer Wand- und Dachsysteme mit extrem hohem 

Wärmedämmwert - und technischer Innovationen garantiert 

niedrige Energiekosten. Heizung und Kühlung können durch ener-

gieeffiziente Luft-Wärmepumpen realisiert werden.  Außerdem 

sind Dach- oder Fassadenbegrünung sowie die Installation von 

PV-Anlagen vorgesehen. Geplant sind auch die ökologisch wert-

volle Gestaltung der Freiflächen sowie Anschlussstellen für E-

Mobilität.

n In den vergangenen vier Jahren hat bienen+partner mit Mein-

Werk in fünf Gewebeparks in Krefeld und Viersen erfolgreich 57 

vergleichbare Einheiten realisiert und ver-

kauft – auch an Investoren, die die Objekte 

zur Vermögensbildung erworben haben. 

n Geplanter Baubeginn in Münchheide V ist 

im Februar/März 2024, bezugsbereit sind 

die Einheiten zum Ende des Jahres. Norbert 

Bienen: „Wir möchten den Käufern etwas 

bieten, wovon sie lange etwas haben. Das 

erreichen wir durch nachhaltiges Bauen. 

Schließlich ist allein mein Name Verpflich-

tung für Nachhaltigkeit.“

n Wer mehr als 35 Jahre erfolgreich am Markt besteht und sei-

ne Kunden nachhaltig zufriedenstellen kann, der verfügt nicht 

nur über enorme Erfahrung, sondern verfolgt auch die richtige 

Unternehmensphilosophie. So wie bienen+partner, die sich in 

der Region längst als eine erste Adresse für Immobilienkauf und 

-entwicklung im Bereich Gewerbeimmobilien etabliert haben. 

„Von jeher wird unsere Arbeit von dem Leitsatz getragen ̀ Was wir 

heute machen, muss nachhaltig funktionieren!´ Wir stellen uns 

mit Weitblick jeder Herausforderung und stehen für einen Aus-

tausch auf Augenhöhe“, sagt Geschäftsführer Norbert Bienen.

n Motiviert durch eine beständig hohe Nachfrage nach kombi-

nierten Hallen- und Büroflächen unterschiedlicher Größe ent-

wickelte Bienen mit seinem Team die Marke MeinWerk, einem 

modernen und vor allem nachhaltigen Gewerbeparkkonzept. 

Das Besondere an diesem Konzept ist, dass die Interessenten die 

Einheiten kaufen und sich damit von einem Vermieter unabhän-

gig machen und gleichzeitig einen weiteren Baustein zur Alters-

versorgung schaffen. 

n So sind im neuen Willicher Gewerbegebiet Münchheide V auf 

einem 9.000 Quadratmeter großen Grundstück acht Einheiten 

geplant, die sich vor allem durch ihre hohe Flexibilität bei Ge-

staltung und Nutzung auszeichnen. Bienen: „Die Einheiten sind 

ideal für Handwerksbetriebe oder kleine und mittelständische 

Unternehmen, da sie sich als Büroräume, Lagerhallen, Produk-

tionsstätten oder Ausstellungsflächen eignen. Die Höhe der 

Halleneinheiten Unterkante Binder von 6 m ermöglicht indivi-

Beethovenstraße 40
41061 Mönchengladbach
Tel.: +49 (0)2161 82 39 33
info@bienen-partner.de
www.bienen-partner.de

Ihre Ansprechpartner:
Norbert Bienen + Rolf Zimmermann

Option InnenausbauMeinWerk Krefeld 3 Option Innenausbau
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Jana Grau 
Kopf Art

n Um Nachhaltigkeit dreht sich alles im neuen Friseursalon von Jana Grau an 

der Hochstraße 31 in Schiefbahn. Die 28-jährige Inhaberin (links) und ihre Mit-

arbeiterin Wiebke Leven verwenden nur Produkte aus einer nachhaltigen Linie 

von New Flag: bio, vegan und ohne künstliche Zusatzstoffe. Außerdem sind die 

Verpackungen vollständig recycelbar. Die abgeschnittenen Haare werden nicht 

entsorgt, sondern gehen als Spende an die Organisation Hair Helps The Oceans: 

Sie werden Teil von Filtersystemen, mit denen Wasser im Meer, in Flüssen und 

Seen gereinigt werden.

n Seit dem 1. August betreibt Kathie Kotzor an der Dickerheide ihr Nagelfein-Studio. Die Mutter 

von drei Kindern, die seit drei Jahren in Willich wohnt, ist Vollzeit berufstätig als Bürokauffrau und 

widmet sich nebenberuflich nun mit großer Leidenschaft der Verschönerung von Nägeln. 2008 

hat sie ihre erste Gel Basis-Schulung absolviert und im selben Jahr noch die Gel Fortgeschritte-

nen-Schulung. 2012 kam die Schulung dazu über das Pulver-Flüssigkeits-System (Acryl) dazu, 

diverse weitere Schulungen folgten, wie zum Beispiel Verlängerung über Schablone oder Nailart. 

Noch in diesem Jahr, parallel zur Eröffnung kamen drei weiterer Fortbildungen dazu: Gel Basis 

2.0, Gel fortgeschrittenen und Babyboomer. Termine können bequem online über die Homepage 

www.nagelfein-studio.de, per WhatsApp oder per Telefon gebucht werden.

n Nach der Schließung des beliebten Top Grills im April und umfangreichen Um-

bauarbeiten hat an der Brauereistraße 8b das Willicher Kebaphaus eröffnet. 

Inhaber Hasan und Senay Kocamis (von rechts, mit Ali Saltik) bieten neben der 

traditionellen Imbissgerichten wie Grillhähnchen, Currywurst und Hamburgern 

auch Drehspießgerichte, Falafel, Pizza und Salate an. Öffnungszeiten sind mon-

tags bis samstags von 11 bis 22 Uhr sowie sonntags von 13 bis 21 Uhr.

n Hakim Avci, seit Jahren erfolgreicher Betreiber eines Imbissbetriebes an der 

Hülsdonkstraße, hat an der Bahn-/Ecke Ackerstraße einen Supermarkt für tür-

kische Spezialitäten eröffnet. Im Angebot sind frische Obst- und Gemüsewaren, 

Milchprodukte, Käse, Gewürze, Konserven, Saucen, Tee und Kaffee und Jo-

ghurt sowie Fleisch und Wurstwaren.

n Als Volljurist und nach über 20 Jahren Erfahrung im Senior-HR Management im Aufbau, der 

Entwicklung und Führung von performanten HR-Organisationen, hat Roman Wolf die vindica-HR 

GmbH gegründet, um Unternehmen bei der Weiterentwicklung ihrer Personalbereiche hin zur 

modernen HR-Organisation zu unterstützen. Schwerpunkt seiner Tätigkeit ist es, zusammen mit 

den Unternehmen für das jeweilige Business-Modell die HR-strategischen, wertschöpfenden Po-

tentiale zu identifizieren und ein an der Unternehmensstrategie ausgerichtetes, modernes Perso-

nalmanagement zur pro-aktiven Unterstützung der Unternehmenszielerreichungen aufzubauen. 

Dazu gehören Leistungen wie Interims-Management zur Überbrückung fehlender in-house-Kom-

petenzen, das Aufsetzen, Planen und Umsetzen von Transformations- und Veränderungsprojekten sowie die Durchführung von 

HR-Prozess-Reviews. www-vindica-hr.com

n Sehriban Gencer hat an der Telemannstraße 1a ihr Kosmetikstudio „Beauty Sherry“ eröffnet. 

Die ganzheitliche Fachkosmetikerin bietet neben klassischen Gesichtsbehandlungen auch Spe-

zialbehandlungen an, wie zum Beispiel Microneedling, Mesoporation oder Aquabration. Zu ihrem 

weiteren Leistungsspektrum gehören Permanent Make-Up für Augenbrauen, Lidstrich, Lippenkon-

tur und Wimpern sowie straffende Behandlungen und Faltenbehandlung mit dem Plasma Pen. 

Außerdem bietet sie Bodystyler-Behandlungen zur Fettverbrennung und Hautstraffung an. Öff-

nungszeiten sind dienstags bis freitags von 10 bis 13 und 14 bis 18 Uhr, samstags von 10 bis 13 Uhr 

sowie montags nach Vereinbarung. www.beauty-sherry.de

Izmir Market 
für türkische 
Spezialitäten

Nagelfein-
Studio 
eröffnet

Kebaphaus 
folgt auf 
Top Grill
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n Das Gründungsstipendium.NRW geht in die nächste Runde: Bis Jahres-

ende gibt es noch Termine, in denen Gründungswillige ihre Idee präsentie-

ren können: am 13. Oktober und 10. November jeweils online und am 8. 

Dezember in der IHK in Mönchengladbach. Jungunternehmer, die bereits 

ein Unternehmen gegründet haben, können sich ebenfalls um das Stipen-

dium bewerben, sofern die Gründung nicht länger als ein Jahr zurückliegt. 

„Interessierte können sich mit ihrer Gründungsidee jederzeit bewerben, 

indem sie ein Ideenpapier einreichen“, erklärt Tim Vennen, IHK-Berater 

Digitalisierung und Start-ups. „Für die nächstmögliche Jurysitzung werden 

sie in Betracht gezogen und zu einem Pitch eingeladen.“ Können die Ideen die Jury überzeugen, erhalten die Bewerber ein Jahr lang 

monatlich 1.000 Euro pro Person für ein Team aus bis zu drei Mitgliedern. Außerdem gibt es Unterstützung von erfahrenen Grün-

dungscoaches und die Möglichkeit, sich in der lokalen Gründungsszene zu vernetzen. „In der ersten Jahreshälfte haben sechs Teams 

eine Förderempfehlung erhalten“, erklärt Vennen. Fragen zum Gründungsstipendium NRW beantwortet Tim Vennen (Tel. 02161 241-145, 

E-Mail: tim.vennen@mittlerer-niederrhein.ihk.de). Außerdem sind alle Infos im Internet zu finden: www.mittlerer-niederrhein.ihk.

n Nicht jeder, der Gin mag, kommt auch auf die Idee, Gin zu machen. Jochen 

Back (links) und Frank Waegner schon. Nach einem Gintasting im TC Schiefbahn 

im Sommer 2018 stand für sie fest, die Herstellung einmal selbst zu versuchen. „Wir 

haben uns eine kleine Tischdestille bestellt und ein Seminar besucht“, erinnern 

sich die beiden. Irgendwann befanden sie das Ergebnis ihrer Brenn-Versuche für 

so gut, dass sie ihren Gin Freunden zum Probieren gaben. Die waren auf Anhieb 

begeistert. Nach weiterem Feintuning war der fruchtige „Niederrheiner Gin“ ge-

boren. Mittlerweile wird dieses Produkt in zwei Größen in einer Destille in Kempen 

hergestellt und von Back und Waegner von Hand abgefüllt, etikettiert und ver-

siegelt. 15 so genannte Batches (Abfüllungen) wurden so bisher produziert, wobei 

die heimischen Garagen zu Lager und Vertriebsstätten umfunktioniert werden 

mussten. Der Verkauf über den Online-Shop und auf Gourmet-Festen läuft gut, so 

dass bereits an einer zweiten Gin-Sorte mit einer traditionelleren Geschmacks-

note getüftelt wird. Außerdem haben die Ginfreunde aufgrund der hohen Nachfra-

ge ihrer Kunden auch eine Auswahl qualitativ hochwertiger und ausgefallener 

Tonics im Angebot.

Die erlesene Auswahl und gleichbleibende Qualität der Botanicals, die den Geschmack des „Niederrheiner Gin“ prägen, führten üb-

rigens zu höchster Anerkennung in England, dem Mutterland des Gins: Nach Bronzemedaillen bei verschiedenen anderen Wettbewer-

ben wurde das Willicher Produkt bei den „Global Spirits Masters“ mit Gold ausgezeichnet. „Bei einem renommierten internationalen 

Wettbewerb mit einem einzigen Produkt direkt Gold zu gewinnen, das macht uns schon sehr stolz, vor allem weil dieser Wettbewerb von 

einer Fachjury als Blindverkostung durchgeführt wird“, freuen sich Back und Waegner. Noch gehen beide ihren „richtigen“ Berufen 

nach, können sich aber vorstellen, dass die Gin-Produktion einmal mehr wird als ein Hobby: „Wir wünschen uns ein stetiges, organisches 

Wachstum – gerne mit Zukunftsperspektive.“ www.niederrheiner-gin.com

Foto: LWS/WIR

Ausgezeichneter Gin 

Gründungsstipendium.NRW wird fortgesetzt

Nelly-Sachs-Weg 1

47877 Willich
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Birgit Fliege



16 WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich / 4. Quartal 2023

Rekord an Ausstellern und Besuchern

Der 16. Berufsinfotag (BIT) der Stadt Willich: An der Robert-Schuman-Europaschule stellten sich einen ganzen Vormittag lang Un-

ternehmen und Hochschulen aus der Region vor, um rund 1300 angemeldeten Schülerinnen und Schülern aller weiterführenden 

Schulen auf dem Stadtgebiet Infos zu verschiedenen Fragen zu geben: Was ist das Richtige für mich? Ausbildung oder doch lieber 

Studium? Und welche Branche ist wirklich die richtige für mich? 

90 Aussteller, ein neuer Rekord, waren vor Ort am Start. Anbieter aus wirklich 

allen Branchen waren vertreten: unter anderem Hochschule, Handel & Logi-

stik, Gesundheit, Pflege und Medizin, Handwerk, IT, Dienstleistung, Indus-

trie, Mechatronik und Elektrotechnik, Hotel und Gastro, viele mehr – und 

natürlich war auch der öffentliche Dienst dabei: Die Stadt Willich war ebenfalls 

mit einer Reihe von Ausbildungsangeboten am Start. „Der Be-

rufsinformationstag ist immer wieder eine gute Gelegenheit, 

um bei verschiedenen örtlichen Unternehmen und Hochschu-

len einen Blick hinter die Kulissen zu werfen, Gespräche mit 

Azubis und Dozenten zu führen und einen exklusiven Einblick 

in die Ausbildungswelt oder den Studiengang zu bekommen“, 

so Silke Beckers von der Willicher Wirtschaftsförderung, die 

gemeinsam mit ihrem Kollegen Oliver Zentgraf das Ganze 

organisiert und koordiniert hat. Weitere Infos gibt es unter 

https://bit-willich.de/

Berufsinfotag
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Titelthema Titelthema

n Dem Thema Photovoltaik stehen die Willicher Unternehmen aufgeschlossen gegenüber; in den Gewerbegebieten Münchheide I-IV, im 

Stahlwerk Becker sowie Am Nordkanal und Linsellesstraße sind aktuell auf 80 Firmendächern PV-Anlagen installiert (Stand Luftbildauf-

nahmen vom 13.9.2023) – doch auch viele andere Maßnahmen werden in den Firmen umgesetzt.

n Seit es LED-Beleuchtung gibt, hat Thomas Gartz die entsprechenden Produkte in 

seinem Haushaltwarengeschäft in Neersen nicht nur im Sortiment, er nutzt sie im 

Laden auch selbst. „Eine gute Möglichkeit, um Strom zu sparen“, sagt der Kaufmann. Au-

ßerdem achtet er auf kurze Lieferwege: „Seit es dieses Geschäft gibt, also schon seit der 

Gründung durch meinen Vater, arbeiten wir mit regionalen Großhändlern zusammen.“ Da 

er neben den Laufkunden auch viele Kunden hat, die nicht vor Ort wohnen und seinen Ver-

sandservice schätzen, hat Gartz hohen Bedarf an Verpackungsmaterial: „Wenn möglich, 

verwenden wir dafür Kartons, die wir selbst mit unserer Ware erhalten.“ Bei der Auswahl 

seiner vielfältigen Produkte achtet Thomas Gartz seit einiger Zeit immer stärker auf nach-

haltige Produktion seitens der Hersteller. So hat er einige Küchenhelfer und andere 

Gebrauchsgegenstände im Sortiment, die aus recycelten Materialien hergestellt wurden. 

Ein weiterer Service für seine Kunden: „Beim Kauf von Elektroartikeln nehmen wir die alten Batterien und Leuchtmittel zur Entsorgung an 

und bringen diese zum Wertstoffhof nach Willich.“ www.egidius-gartz.de

n „In der IT gibt es Strom- und andere Einsparpotentiale, die bei Überlegungen zur En-

ergieoptimierung im Unternehmen oft vernachlässigt werden“, sagt Thomas Halbe: „Die 

heute am Markt verfügbare Hardware ist in ihrer Leistung sehr oft überdimensioniert. Die 

Hersteller von Prozessoren fokussieren immer auf mehr Leistung. Hieraus ergibt sich, dass 

ein Server durchaus mehrere Anwendungen und Aufgaben erledigen kann. Programme, 

die heute auf mehreren Servern (Hosts) betrieben werden, können in Zukunft dank der Vir-

tualisierung auf einem Host arbeiten. Dadurch reduzieren sich die Hardware- und Strom-

kosten.“ Eine weitere Möglichkeit der Einsparung für Unternehmen bietet das Hosting: 

„Alle Anwendungen werden nicht mehr auf Servern im Unternehmen betrieben, sondern 

zentral in einem Rechenzentrum. Hierdurch ergeben sich nicht nur Einsparmöglichkeiten 

an Hardware und Energie für ein Unternehmen. Selbst die Administration der Systeme für 

Energiewende im 
Unternehmen

Foto: Pixabay

Thomas Halbe, 
IT-Beratung 
Halbe GmbH 
& Co. KG

Foto:  LWS/WIR

Titelthema 1

Die Zunahme von E-Fahrzeugen, Energiekrise, Heizgesetz, Klimamanagement – auch die 

Unternehmen stehen über ihr Tagesgeschäft hinaus vor Herausforderungen, wenn es um 

den Einsatz und die Optimierung von Energie und Ressourcen im Betrieb geht. Ein Mittel zur 

Strom-Autarkie ist natürlich die Installation von Photovoltaik-Anlagen auf dem Firmenge-

bäude. Wie Bürgermeister Christian Pakusch beim kürzlich veranstalteten Business Back-

stage berichtete, hat sich die Stadt Willich im Ranking des „Wattbewerbs“ um 17 Plätze auf 

Rang 50 verbessern können. „Ein Zeichen, dass wir hier gut unterwegs sind“, freut sich 

Pakusch. Der „Wattbewerb“ ist als Wettbewerb für Städte und Gemeinden ausgelegt, bei 

dem es im Kern um beschleunigten Ausbau von Photovoltaik geht – man möchte die Ener-

giewende in Deutschland durch „exponentiellen Ausbau von Photovoltaik“ beschleunigen. 

Wattbewerb-Start war im Februar 2021, Ende 2022 brachte die Stadt Willich gemeinsam 

mit den Stadtwerken das Projekt „Ein Megawatt für Willich“ (unser Bild) auf den Weg – 

hier wurde auch politisch im Ausschuss für Umwelt und Nachhaltigkeit beschlossen, die 

Maßnahme so lange voran zu treiben, bis ein Megawatt Leistung erreicht ist. Inzwischen 

hat sich die Stadt also auf Platz 50 von 222 teilnehmenden Städten unter 100.000 Einwoh-

nern gesteigert. Pakusch: „Seit dem Start des deutschlandweiten Wettbewerbs 2021 sind 

in Willich pro Einwohner durchschnittlich 262,2 Watt Peak pro Einwohner zusätzlich instal-

liert worden.“ Wobei Pakusch auch darauf hinweist, dass dabei neben einer Vielzahl von 

privaten Dächern auch mehr und mehr „Gewerbedächer“ im Stadtgebiet mit PV-Anlagen 

ausgerüstet werden: „Bei jedem Bestandspflegebesuch weisen wir darauf hin, dass die 

Wirtschaftsförderung bei diesem Thema gern ihre Unterstützung anbietet.“ Und das of-

fensichtlich mit Erfolg: Derzeit wird zum Beispiel auf den Dächern von Hersta-Stahl (Her-

mann Stahlschmidt Stahl GmbH) am Formerweg in Willich die größte PV-Anlage in Willich 

installiert, was Pakusch besonders freut: „Da wird der Idee des Wattbewerbs Rechnung 

getragen: Es geht darum, als Kommune kooperativ mit Bürgerinnen und Bürgern, aber eben 

auch auf den Dächern gewerblich oder industriell genutzter Gebäude PV-Anlagen installiert 

zu bekommen – und damit das Potenzial zu nutzen, das für die lokale Energiewende vor Ort 

genutzt werden kann.“

Foto:  Stadt Willich

Auf unserem Archivbild von links: Bürgermeister Christian Pakusch, Ausschussvorsitzender 

Hendrik Pempelfort, Geschäftsführer der Stadtwerke Willich Tafil Pufja, Erster und Techn. 

Beigeordneter Gregor Nachtwey.

Foto:  LWS/WIR
Thomas Gartz, 
Egidius 
Gartz e.K.
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zum Beispiel das Einspielen von Updates, Backups und der Schutz vor Schadsoftware fällt auf Unternehmensseite nicht mehr an. Betrachtet 

man es mit Hinsicht auf die immer komplexer werdenden Systeme und Anwendungen und des größer werdenden Fachkräftemangel in der IT, 

so überwiegen klar die Vorteile des Outsourcings in ein Rechenzentrum.“ www.it-beratung-halbe.de

n Als Ute Bornholdt und Edgar Wolter vor gut zwölf Jahren den 

Neubau ihrer Spirit of Spice GmbH im Gewerbepark Stahlwerk 

Becker planten, haben sie nahezu alles an energetischen Maßnah-

men berücksichtigt, was zu dem Zeitpunkt machbar war. „Das war 

damals eine große Investition. Wir haben eine PV-Anlage zur Strom-

gewinnung, nutzen Wärmepumpen zur Heizung und Kühlung, und das 

gesamte Gebäude ist mit einer hoch gedämmten Hülle ausgestattet“, 

fasst Wolter zusammen. Dank eines ausgeklügelten Belüftungssy-

stems wird kalte Neuluft von warmer Abluft erwärmt. Nahezu die 

gesamte Abwärme in der Produktion fällt in einem Raum an, dem Hei-

zungsraum. Dort sind alle Geräte, die Abwärme erzeugen, installiert: 

Kompressor, Wechselrichter der PV-Anlage und Wärmepumpe. Auch die Warmwassererzeugung wird dort geregelt über eine Luft-

Wasser-Wärmepumpe, die die Abwärme im Raum zur Warmwassergewinnung nutzt. Die PV-Anlage deckt aktuell bis zu 60 Prozent des 

Strombedarfs. Wolter: „In ein paar Jahren werde wir die Anlage vermutlich um Speichermodule erweitern; derzeit sind die Kosten dafür 

noch zu hoch.“ Demnächst sollen alle Leuchtstoffröhren in der Produktionshalle durch LED-Leuchtmittel ersetzt werden. Außerdem wird 

zurzeit evaluiert, ob die Installation einer Licht-Bewegung-Steuerung sinnvoll ist. Neben der Energieoptimierung achten Ute Bornholdt 

und Edgar Wolter auch auf Ressourcenschonung. So sind sie in den letzten drei Jahren dazu übergegangen, noch größere Vorräte 

einzulagern, um längere Lieferzeiten und schwankende Preise auszugleichen. Verpackungsmaterialien, die sie von Zulieferern oder 

regionalen Händlern erhalten, werden größtenteils wiederverwendet: „Anfangs waren die Kunden verwundert, wenn sie unsere Gewürze 

zum Beispiel in Weinkartons zugeschickt bekamen. Wir haben dann ein Kärtchen entwickelt, das wir beilegen und wo draufsteht, dass 

wir uns bewusst für Recycling entscheiden.“ Von Anfang an bieten sie ihre Gewürze in Nachfüllkartons an, da die Gewürzgläser immer 

wieder befüllt werden können. Außerdem verwenden sie seit einiger Zeit in den Gewürzmühlen Mahlköpfe, die aus recycelten PET-

Flaschen hergestellt wurden. www.spirit-of-spice.de

n „Energie-Optimierung in der Landwirtschaft hat unter anderem 

den Aspekt, Sonnenlicht beziehungsweise -wärme optimal ein-

zusetzen, um Stromverbrauch zu vermeiden. Ein Beispiel ist der 

Erdbeer-Anbau: Damit die Kunden möglichst früh heimisch produzierte 

Erdbeeren kaufen können, setzen wir auf einen Teil der Ackerflächen 

zirka zwei Meter hohe Folientunnel aus mehrjährig verwendbarem 

Material. Unter der hellen Folie wird das Licht in Wärme umgewandelt, 

die zuerst das Wachstum der Setzlinge und dann das Erdbeer-Wachstum 

beschleunigt. Ein früher Beginn der Himbeer-Ernte wird erzielt, indem 

ein Teil der Pflanzen in Glas-Treibhäusern angebaut wird. In beiden 

Fällen reicht das natürliche Sonnenlicht aus, es muss nicht zusätzlich 

geheizt werden. Um angesichts steigender Temperaturen Hitze-Stress für die Bäume zu vermeiden, sind mittlerweile große Teile der 

Baum-Plantagen mit Netzen überdacht – sie kühlen um bis zu 5 Grad und schützen zusätzlich vor Hagel“, erläutert Obstbaumeister 

Frank Mertens einige der Bestrebungen des Unternehmens, den Stromverbrauch zu senken. Außerdem hat Mertens schon vor Jahren 

Photovoltaik-Anlagen auf den Dächern der Lagerhallen installiert, die eine autarke Stromversorgung für Kühlung und Klima-Re-

gelung (Reduzierung des Sauerstoff-Gehaltes auf 1,2 Prozent, Anhebung CO
2
-Gehalt auf 2 Prozent) ermöglichen: „Damit werden optimale 

Lagerbedingungen erzeugt, damit das Obst knackig frisch bleibt. Die Früchte behalten durch die „Ultra Low Oxygen-Methode“ (ULO) alle 

wertvollen Inhaltsstoffe und Vitamine.“ Wegen des flachen Dachwinkels konnten auch die Nordseiten mit Modulen bedeckt werden. Da die 

Anlagen Strom über den Eigenbedarf hinaus produzieren, wird Strom auch in das städtische Versorgungsnetz eingespeist. Um die Ressour-

ce Wasser zu schonen, werden Obstbäume und Erdbeer-Kulturen über Tropfschläuche direkt an der Wurzel bewässert. Zur Vermeidung 

von Pflanzenschutzmitteln und zum Schutz des Trinkwassers setzt der Obsthof auf verschiedene Wege: In den Erdbeertunneln stecken 

in regelmäßigen Abständen kleine Tütchen an den Pflanzen. Mertens: „Sie beherbergen etwa 0,5 mm große Cucumeris, eine Raubmilbe, 

die Thripse bekämpft, die Hauptschädlinge auf den Erdbeerblüten. Nach der Ernte werden die Pflanzenreste als Dünger untergearbeitet und 

Studentenblumen (Tagetes) als Zwischenpflanze eingesät. Die Wurzeln vernichten auf biologische Weise Fadenwürmer, die sich in den 

Erdbeerkulturen ansiedeln. Die Tagetes werden nach 100 Tagen „Einwirkzeit“ ebenfalls als Dünger untergearbeitet. Damit wird der Boden für 

die nächstjährige Pflanzung nachhaltig vorbereitet.“ Im Erdbeer-Verkauf bietet der Obsthof ein Pfandsystem für die Verpackungs-Körbe 

an. Die Kunden können zudem leichte Beutel, Baumwollbeutel und Kühltaschen für den Transport von Obst und Gemüse erwerben, die 

mehrfach verwendet werden. Außerdem können die Kunden eigene Behälter mitbringen und füllen lassen. www.obsthof-mertens.de

n „Energie-Optimierung ist bei alimex kein neues Thema und bereits seit vielen Jahren 

in der Realisierung und Umsetzung. Dazu kommt eine stetige Überprüfung aller Pro-

zesse, bei denen Energie benötigt wird. Bei Neuanschaffungen ist das Thema Energiebe-

darf sehr wichtig bei der Kaufentscheidung“, sagt José Ceballos Tejero, Leiter Forschung 

& Entwicklung bei alimex GmbH, Precision in Aluminium. Er nennt einige Beispiele: „alimex 

bezieht seit Jahren grundsätzlich nur Ökostrom. Nahezu 100 Prozent der Beleuchtung 

in den Produktionsbereichen sowie die Außenbeleuchtung und die Beleuchtung in den 

Büros wurden auf energiesparende LED umgestellt. Wir betreiben einen sukzessiven Aus-

tausch nicht energieeffizienter Geräte sowie die Anpassung der Maschinenwerkzeuge 

an Sägen und Fräsen zwecks Energieeinsparung. Transporte werden teilweise von der 

Straße auf die Schiene verlagert. Außerdem achten wir auf die Rücklieferung von Paletten 

durch unsere Kunden zur Wiederverwendung sowie die Umstellung unser Dienstwagen auf Elektro- beziehungsweise Hybridfahrzeuge und 

haben zwölf neue Ladestationen für Elektro-Fahrzeuge geschaffen, wo im gesetzlichen Rahmen kostenloses Stromtanken von Elektro-/Hy-

brid-Pkw für unsere Mitarbeiter/innen möglich ist.“ Auch in der Produktion denkt alimex ans Energiesparen: „Um in unserer Verantwortung 

energiesparend den Glühprozess wieder Inhouse zu realisieren, haben wir bereits 2017 unseren neuen Glühbetrieb aufgebaut. Dort können 

wir, im Vergleich zu vorher (externe Glühung der Aluminiumbarren), den Energiebedarf für die Wärmebehandlung um zirka 40 Prozent 

reduzieren. Uns steht nun eine der größten und effizientesten Glühanlagen für Aluminium (Batch-Homogenisierung) Europas zur Verfügung. 

Hiermit können wir bis zu 600 Tonnen Aluminium in einem Prozess Wärmebehandeln. Dieses Projekt haben wir, nach einem eigenen Konzept 

und in Eigenregie in Zusammenarbeit mit renommierten Unternehmen für den Stahlbau und die Brennertechnik, umgesetzt. alimex setzt 

schon beim Kauf neuer Anlagen auf die neuesten Technologien, die verbaut werden, um so wenig Energie wie möglich zu verbrauchen. Unsere 

Absauganlage für die Aluminiumspäne konnte früher nur ein- und ausgeschaltet werden. Heute laufen die Lüfter durch neueste Motoren und 

die Steuerungseinheiten bedarfsorientiert, je nachdem wie viele Anlagen gefahren werden und wieviel Unterdruck benötigt wird. Außerdem 

sind Wärmepumpen/Wärmetauscher bei alimex bereits seit über zehn Jahren im Einsatz und nutzen die Wärme, die zum Beispiel beim Sägen 

und Fräsen entsteht, um unsere Heizanlage im Fertigungsbereich zu unterstützen. Dieses erfolgt sowohl im Sommer wie auch im Winter.“ 

Im vergangenen Jahr hat sich das Unternehmen außerdem für die Inbetriebnahme von PV-Anlagen entschieden. Ceballos: „alimex wird in 

Willich mehrere PV Anlagen noch in diesem Jahr in Betrieb nehmen. Hiermit besitzt alimex eine der größten PV-Anlagen im Umkreis mit einer 

Produktionsmenge von über 1500 KWp im Endausbau.“ Auch bei der Ressourcenbeschaffung und -schonung zeigt alimex Verantwortung: 

„alimex hat für die Metallversorgung schon immer auf europäische Herkunftsländer gesetzt. Das hilft uns heute in zweierlei Hinsicht. Wir 

Edgar Wolter, 
Spirit of 
Spice GmbH

Foto:  Privat
Frank 
Mertens, 
Obsthof 
Mertens

Foto:  Privat

José Cebal-
los Tejero, 
alimex GmbH

Foto:  Alimex

 

DYNAMISCHES UND

MOTIVIERTES TEAM

SUCHT VERSTÄRKUNG 



22 23WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich / 4. Quartal 2023 WIR · Magazin für Unternehmen in der Stadt Willich / 4. Quartal 2023

Titelthema Titelthema

arbeiten sehr eng mit Unternehmen im nahen Umkreis zusammen, um unseren Prozessschrott wieder zu einem Vorprodukt gießen zu lassen. 

Zeitgleich eliminieren wir damit auch weite Lieferwege. Hier möchte ich gerne ergänzen, dass der ökologische und nachhaltige Aspekt bei der 

Herstellung unseres Aluminiums gerade in Europa eines der niedrigsten CO
2
-Ausstöße je Tonne Aluminium verursacht, im weltweiten Ver-

gleich. Auch über Recycling machen wir uns Gedanken: Wir können unseren Prozessschrott, der bereits durch besondere Dünnschnitttechnik 

bei unseren Sägebändern auf ein Minimum reduziert wurde, zu nahezu 100 Prozent recyceln und das bei einem sehr niedrigen Energiebe-

darf.“ Auch zum Thema Kooperationen mit anderen Unternehmen macht sich José Ceballos Tejero Gedanken: „Hier möchte ich gerne mehr 

technische Optionen sehen, die dieses ermöglichen. Die heutige Unternehmensansiedlung steht immer mehr in der Pflicht, genau dieses beim 

Aufbau von Industrie zu berücksichtigen. So könnte ein Unternehmen, welches prozessbedingt Wärme erzeugt, diese Wärme, wenn es sie 

nicht selbst nutzt, anderen Unternehmen für vielfältige Zwecke zur Verfügung stellen. Wärme ist hierbei nur ein Beispiel von vielen. Ein großer 

Energiespeicher, der von kooperierenden Unternehmen genutzt werden könnte, würde die überschüssige Solarstromproduktion, die am 

Wochenende normalerweise ins Stromnetz eingespeist wird, den lokal beteiligten Unternehmen in der normalen Produktionszeit und in son-

nenarmen Zeiten zur Verfügung stellen.“ Übrigens ist das Unternehmen nach ASI zertifiziert: „Die Aluminium Stewardship Initiative (ASI) ist 

ein Zusammenschluss verschiedener Gruppen des Aluminiumsektors, die das gemeinsame Ziel verfolgen, die Aluminiumindustrie hinsichtlich 

Transparenz, Nachhaltigkeit und einer verantwortungsvollen Aluminiumgewinnung und -verarbeitung zu fördern. Ein wichtiger Standard 

ist für Aluminium essenziel: der Performance Standard, in dem alimex qualifiziert wurde, ist nach elf sogenannten Nachhaltigkeitsaspekten 

strukturiert, die wiederum in Kriterien untergliedert sind und die drei Bereiche Umwelt, Soziales und Ökonomie abdecken. Wir sind sehr stolz 

darauf die Qualifikation nach diesem Standard erfolgreich abgeschlossen zu haben.“ www.alimex.de

n Seit 2020 hat die CGW GmbH eine Photovoltaik-Anlage auf dem Dach. „Damit decken 

wir 85 Prozent unseres Stromverbrauchs ab, sogar unsere drei reinen E-Fahrzeuge 

werden damit geladen. Damit wird sich die Anlage in fünf Jahren amortisiert haben“, sagt 

Christina Guth. Zurzeit prüft sie den Kauf eines Speichers, um den gewonnenen Strom 

noch effizienter zu nutzen. Außerdem werden Überlegungen angestellt, ob und wie zukünf-

tig die Abwärme aus dem Serverraum genutzt werden kann. Guth achtet konsequent 

darauf, dass im Unternehmen Strom gespart wird: „Alle Mitarbeiter sind angehalten, nicht 

unnötig Licht brennen zu lassen und die Rechner runterzufahren. Für die Neuanschaffung 

von Rechnern und anderen Geräten ist deren Energieverbrauch mitentscheidend.“ 

Viele Arbeitsutensilien wie Handys, Kugelschreiber oder Papier sind aus recyceltem 

Material oder refurbished, zudem wird Papier von beiden Seiten beschrieben oder 

bedruckt. Die Beleuchtung wurde komplett auf LED umgestellt. Ein eigener Brunnen sorgt für die Bewässerung der Außenanlagen, Grün- 

und Bioabfälle werden dort an zwei Stellen kompostiert. Das Unternehmen engagiert sich außerdem seit Jahren im Netzwerk AZuR 

(Allianz Zukunft Reifen), für das CGW im Jahr 2022 das erste wissenschaftliche Kolloquium im Deutschen Institut für Kautschuktechno-

logie (DIK) in Hannover organisierte. Im Rahmen der diesjährigen Nachhaltigkeitstage haben CGW-Azubis eine eigene Müllsammelaktion 

in der Nachbarschaft in Münchheide vorbereitet, um zum Umweltschutz beizutragen. www.c-g-w.net

n Schon seit 1997 hat der Stautenhof unter der Leitung von Christoph Leiders auf 

ökologischen Landbau umgestellt. Doch nicht nur bei Ackerbau und Viehzucht setzt 

der Landwirt auf Bio und Nachhaltigkeit, auch beim Thema Energienutzung und -opti-

mierung achtet er Umwelt- und Klimaschutz. „Möglich ist vieles. Für uns ist bei allen 

Entscheidungen aber immer wichtig, dass die Maßnahmen sinnvoll zusammenpassen“, sagt 

Leiders. Bereits 2006 bekam der Stautenhof seine erste PV-Anlage, die seitdem mehr-

fach erweitert wurde. Leiders empfiehlt Unternehmen, sich bei der Entscheidungsfindung 

fachmännische Unterstützung zu holen: „Wir haben uns damals durch die Energieeffizi-

enzagentur beraten lassen und setzen auch immer wieder unabhängige Energieberater 

ein. Nur durch diese Begleitung ergab sich schließlich auf dem Stautenhof ein vernünf-

tiges Energiesystem anstelle eines Stückwerks aus verschiedenen Maßnahmen.“ 

Zu dem System gehört zum Beispiel auch der Betrieb eines eigenen Blockheizkraftwerks zur kombinierten Strom-Wärmegewinnung: 

„Zusätzlich wird die Abwärme der Kälteanlagen zur Warmwasserbereitung genutzt.“ Außerdem stehen auf dem Hofgelände zwölf La-

desäulen für die eigenen sieben E-Fahrzeuge und auch für Kunden. Lebensmittel wie Fleischprodukte und Backwaren werden auf dem 

Stautenhof produziert, der Rest des Angebotes im Hofladen wird von regionalen Naturkostvertrieben oder aus dem Bio-Großhandel 

bezogen. Leiders: „Hier findet viel Austausch statt, um unnötige Lieferwege zu vermeiden: Ein Händler, der uns Produkte bringt, nimmt gleich 

auch unsere Produkte wie zum Beispiel Kartoffeln mit, die er wiederum bei seinen Kunden verkaufen kann.“ Bei den Verpackungen setzt 

Leiders ebenfalls auf Nachhaltigkeit: Schon lange vor der Einführung des Recup-Pfandsystems führte der Stautenhof wiederverwendbare 

Verpackungen ein: „Wer bei uns ohne Verpackung einkauft, kauft günstiger.“ Der Biohof nimmt außerdem an zahlreichen verschiedenen 

ökologischen Projekten teil: „Aktuell beteiligen wir uns an einem bundesweiten Humuskonzept, bei dem man über den Anbau mehrjähriger 

Pflanzenkulturen den Humusgehalt des Bodens anreichert, damit mehr CO
2
 gebunden werden kann.“ www.stautenhof.de

n Schon 2011 entschied sich die Firma Dieckers zur Installation einer PV-Anlage. 

2019 wurde auch das Dach des Anbaus mit Solarmodulen ausgestattet. „Insgesamt hat 

unsere Anlage knapp 100 kwp, womit wir eine Stromautarkie von 85 bis 90 Prozent im 

Jahresdurchschnitt erreichen“, sagt Geschäftsführerin Barbara Rührup. Dazu hat das 

Unternehmen einen Stromspeicher mit 60 KW angeschafft. Genutzt wird der Solarstrom 

neben der Büro- und Lagerbeleuchtung auch für Ladesäulen für E-Fahrzeuge. Durch 

die Möglichkeit, die Klimaanlage über den selbstproduzierten Strom zur Heizungsergän-

zung zu nutzen, konnte Dieckers auch den Gasbedarf weiter reduzieren. Rührup: „Insge-

samt sind wir so entspannt durch die Energiekrise gekommen.“ Umweltbewusstsein zeigt 

das Unternehmen auch bei der Rohstofftrennung: „Wir trennen alles und entsorgen Ma-

terialien wie Metall, Folien, Füllmaterial in entsprechenden Reststoffbehältern. Kartons 

werden wiederverwendet, wenn es möglich ist.“ Eine besondere Kooperation ist das Unternehmen mit einer Mitarbeiterin der benachbarten 

Firma Kolb eingegangen: Sie suchte für zwei Esel eine artgerechtere Unterbringung. Seit einigen Monaten stehen die beiden Grautiere nun 

auf der bislang unbebauten Grundstücksfläche von Dieckers und fressen dort Gras und wilde Blumen ab – „sehr zur Freude unserer Mitarbeiter, 

die die Tiere mit Leckereien verwöhnen und sich für die Mittagspausen extra eine Bank am Weidezaun aufgestellt haben“. www.dieckers.de

n Vor acht Jahren hat MRS damit begonnen, den Energieverbrauch im Unternehmen 

zu analysieren. „Wir haben Sensoren anbringen lassen, die zum Beispiel den Stromfluss 

messen, so dass wir darstellen konnten, wo wann wieviel verbraucht wird“, erklärt Jan 

Grabarske. Eine Konsequenz aus diesen Ergebnissen war die Umstellung der kompletten 

Beleuchtung auf LED; je nach Helligkeit der Umgebung und Bewegungen in den Räumlich-

keiten regulieren sich die Lampen selbst. Sukzessive wurden Nutzfahrzeuge wie Gabel-

stapler durch Modelle mit elektrischem Antrieb ersetzt. Da die Pressen, die den von den 

Kunden angelieferten Aluminiumschrott zu Ballen zusammendrücken, viel Wärme erzeu-

gen und entsprechend mit viel Energieaufwand gekühlt werden müssen, denkt das Unter-

nehmen über die Anschaffung eines Wärmetauschers nach: „Aktuell gibt es Gespräche mit 

einem Energieberater, der eine Kosten-Nutzen-Rechnung erstellt.“ Auch über die Installati-

on einer PV-Anlage hat MRS nachgedacht; allerdings wurde von der Idee Abstand genommen: „Zwar stehen auf dem Hauptgebäude und den 

Hallen viele Dächer zur Verfügung, der erzeugte Strom aber wäre im Verhältnis zu unserem Strombedarf zu wenig.“ www.mrs-recycling.de
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n Mit dem Neubau vor 16 Jahren fiel bei Elektro Lücke auch gleich die Entscheidung, eine 

PV-Anlage auf dem Dach zu installieren. “Diese Anlage hat eine Leistung von 14 kwp, der 

erzeugte Solarstrom wird vertragsgemäß komplett eingespeist. Sobald dieser Vertrag 

ausläuft, werden wir den Strom zur Eigennutzung verwenden”; sagt Geschäftsführer 

Stefan Grüters. Gerade wurde eine weitere Anlage von 4kwp angeschlossen: “Damit 

versorgen wir hauptsächlich unsere Ladesäulen für unsere bislang fünf E-Fahrzeuge. 

Weitere E-Autos werden folgen.” Auch wenn das Unternehmen im Vergleich zu anderen 

keinen hohen Strombedarf hat, achtet Grüters doch auch auf kleine Sparmaßnahmen: 

“LED-Beleuchtung ist selbstverständlich, trotzdem lassen wir nicht dauerhaft überall 

Licht brennen und haben Dimmer eingebaut. Auch die bedarfsgerechte Regulierung der 

Klimaanlage behalten wir im Auge.” Außerdem wird bei der Planung der Monteurfahrten 

darauf geachtet, dass keine überflüssigen Wege gefahren werden oder die Wagen mit zu wenig Ladung unterwegs sind. Bedingt durch die 

Energiekrise und andere politische Einflüsse beobachtet Grüters einen deutlichen Anstieg der Anfragen für PV-Anlagen: “Dafür stehen 

Überlegungen, die Beleuchtung in den Unternehmen auf LED umzustellen, nicht mehr so im Fokus wie noch vor einigen Jahren.” Seine 

Empfehlung: “Wer sich mit der PV-Thematik beschäftigt, sollte einen Energieberater hinzuziehen, um tatsächlichen Bedarf und entstehen-

de Kosten gegenüberzustellen und Maßnahmen sinnvoll zu planen.” Seiner Erfahrung nach kommen Unternehmen in der Regel mit einer 

PV-Anlage bis 100 kwp gut zurecht: “Bei den aktuellen Preisen hat sich so eine Anlage in sechs Jahren amortisiert.” www.luecke.eu

n „Jede Energiequelle hat ihre Stärken und Schwächen. Kein Wind - keine Winde-

nergie, keine Sonne - keine Sonnenenergie: Ein gesunder Mix aus verschiedenen 

Energieträgern wäre meiner Meinung nach eine gute Lösung“, sagt Dachdeckermei-

ster Sebastian Hofer. Im eigenen Unternehmen hat er im Laufe der vergangenen 

Jahre zur Optimierung der Energiesituation diverse PV-Anlagen auf den Gebäude-

dächern montiert; die letzte Anlage wurde 2021 installiert und wurde in erster Linie 

für den Eigenverbrauch angeschafft. Hofer: „Wir haben seitdem bis zu 90 Prozent 

an Energiekosten eingespart und kaufen nur noch im Winter und natürlich nachts 

Strom zu. Allerdings brauchen wir den Großteil des Stroms tagsüber, nachts und am 

Wochenende wird nur wenig verbraucht.“ Seiner Meinung nach ist es für Eigenheim-

besitzer oder Firmeninhaber durchaus sinnvoll, sich mit dem Thema Solar-Energie 

n Seit 17 Jahren berät Thomas Heintges private und gewerbliche Kunden bei der 

Planung einer Photovoltaik-Anlage. Sein Credo von Anfang an: “Eine PV-Anlage 

rechnet sich immer!” In all den Jahren hat er zwei Booms beobachtet: 2009/2010, als 

PV-Anlagen wegen der angebotenen Einspeisevergütung propagiert wurden, und seit 

2019, als der Strombedarf durch E-Autos langsam anstieg. Dazu kam noch die Energie-

krise im vergangenen Jahr. Heintges: “Das alles plus Corona-bedingte Lieferengpässe 

hat natürlich die Preise ansteigen lassen und außerdem dazu geführt, dass Anbieter 

wie Pilze aus dem Boden geschossen sind.” Mittlerweile beruhige sich die Situation 

wieder, vor allem die Preise hätten sich wieder auf ein vernünftiges Niveau zurück 

entwickelt, so Heintges. Außerdem sei inzwischen bei Anlagen bis 30 kwp die Befreiung 

von der Einkommensteuer und auch von der Umsatzsteuer beschlossen – auch für 

ältere Anlagen vor 2023. Der PV-Fachmann ärgert sich über manche Netzbetreiber in der Region: “Oft sind die Bearbeitungszeiträume 

zu lang, oder es werden ungerechtfertigte Auflagen zum Beispiel bei großen Anlagen gefordert. Manchmal scheint es, als würden 

sich die zuständigen Sachbearbeiter nicht gut auskennen. Die Firmen verlieren durch diese Verzögerungen bares Geld.” Ein häufiger 

Streitpunkt sei die Frage der Zuständigkeit für den Netzanschluss der PV-Anlage. Heintges: “Manche Netzbetreiber wollen dem Kunden 

das in Rechnung stellen. Dabei ist im Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) ganz eindeutig geregelt, dass die Anschlusskosten bis zum 

Übergabepunkt – was in der Regel der Hausanschluss ist – vom Netzbetreiber übernommen werden. Diese Kosten kann sich jeder 

Netzbetreiber vom Übertragungsnetzbetreiber erstatten lassen, unabhängig von der Größe der PV-Anlage.”  www.hpv-solar-gmbh.de

n 2004 war die Halle 22 das erste Unternehmen im Gewerbepark Stahlwerk Becker, 

das bei der Planung des Anbaus die Nutzung von Geothermie berücksichtigte. „Das war 

eine gute Entscheidung. Wir haben eine Erd- und eine Luftwärmepumpe, die je nach 

Bedarf das Gebäude heizen oder kühlen“, erklärt Inhaberin Edith Gribs. Um Strom 

zu sparen, nutzt die Halle 22 unter anderem Gebäudeleittechnik, die Beleuchtung, 

Lüftung und Klimatisierung je nach Betriebszeiten und Besucherfrequenz steuert. 

Die Be- und Entlüftungsanlage arbeitet größtenteils mit Wärmerückgewinnung und 

die Zirkulationspumpen zur Warmwasserbereitung sind auf die Kernzeiten der Ge-

samtöffnungszeiten angepasst. Ebenso ist das vielfältige Saunaangebot so ausge-

legt, dass maximal 3 Saunen gleichzeitig in Betrieb sind. Gribs: „Natürlich stimme wir 

solche Maßnahmen auf die Nutzungsgewohnheiten unserer Mitglieder ab. Wir wollen 

nicht, dass unsere Kunden den Komfort verlieren.“ Seit 15 Jahren vertraut die Unternehmerin auf unabhängige Energieberater, die 

regelmäßig den Energiebedarf analysieren und Empfehlungen geben: „Dadurch erhalten wir wertvolle Impulse, welche Maßnahmen 

sinnvoll und zielführend sind, auch wirtschaftlich betrachtet. Zwar sollte man als Unternehmen regelmäßig prüfen, ob und wo man 

sinnlos Energie verschleudert, Investitionen oder Einsparmaßnahmen müssen sich aber auch langfristig rechnen.“ Wichtig sei es 

auch, die Mitarbeiter für das Thema zu sensibilisieren: „Auch sie müssen aufpassen, ob irgendwo sinnlos Licht brennt oder die 

Klimaanlage powert, weil der Sonnenschutz nicht runtergelassen wurde.“ Nicht nur bei der Energie, auch allgemein achtet Edith Gribs 

auf Ressourcenschonung: So wurden Einzelblatt-Spender installiert, um unnötiges Abrollen von Toilettenpapier zu vermeiden, ein 

Geschirrschnellspüler an der Theke angeschafft und – schon vor der Recup-Vorgabe – ToGo-Getränkebecher eingeführt. Lediglich 

beim Thema PV-Anlage kommt Edith Gribs nicht weiter: „Unser Flachdach auf dem Anbau ist mit Lüftungstechnik und Kühlgeräte 

bestückt, und auf das Tonnendach des denkmalschützten Gebäudes kann keine PV-Anlage installiert werden. Vielleicht kann man eine 

Fläche des Parkplatzes zu einem Solar-Carport umbauen.“ www.halle22.de

n “Ich kenne kein Unternehmen, bei dem wir eine PV-Anlage installiert haben, das 

die Investition bereut hat. Im Gegenteil, die meisten bedauern, dass sie sich nicht 

schon früher dazu entschieden oder eine größere Anlage gebaut haben”, sagt Rein-

hard Efkes. Er ist Eigentümer des Gebäudes, in dem die L.E.D. Licht- & Energiegesell-

schaft ihren Firmensitz hat, und hat bereits 2010 eine PV-Anlage installiert: 120 kwp 

dienen der Einspeisung, 30 kwp werden selbst genutzt. “Das reicht allerdings nicht, 

um den Eigenbedarf im Gebäude komplett abzudecken. Ändern können wir das aber 

erst nach Auslaufen des Einspeisungsvertrages im Jahr 2030”, sagt er. Als Planer 

von LED-Beleuchtungskonzepten hat er natürlich im eigenen Gebäude sukzessiv auf 

LED umgestellt. Die Klimaanlage wird zentral gesteuert, außerdem erzeugen zwei 

Lighttubes durch Sonnenreflexion Beleuchtung. Noch nutzt Efkes eine Gasheizung, 

erwägt zurzeit aber die Anschaffung einer Luftwärmepumpe. Auch über die zukünftige sinnvolle Nutzung der Abwärme ,die die 

Server erzeugen, denkt er nach. Efkes ist überzeugt: ”Die Nutzung von Energie aus Eigenproduktion ist nicht nur gut für das Image 

eines Unternehmens. Man macht sich unabhängig von schwankenden Strompreisen, hat mehr Planungssicherheit und steigert die 

Wettbewerbsfähigkeit.” www.ledgmbh.com
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n Es zählt schon jetzt als Vorzeigeprojekt, das über die Region hinausstrahlt: Das geplante Gewerbegebiet 

Münchheide V, das die Gewerbeflächen Willichs über die A44 hinweg erweitert. Auf gut 180.000 Quadrat-

metern soll ab Herbst 2024 klimafreundlich gewirtschaftet werden: mit begrünten Gebäudedächern, 

Photovoltaik-Anlagen, einem Ladepark für EAutos, Freiluftschneisen und vielen kleinen Grünanlagen 

– sogenannten Pocket-Parks –, die die Luftqualität im Gewerbegebiet an der Autobahn verbessern. Die 

Stadtwerke Willich beteiligen sich seit Planungsbeginn an dem innovativen Großvorhaben. „Wir sind stolz 

darauf, unsere Kompetenzen bei der Entwicklung nachhaltiger Infrastrukturprojekte in der Region einzu-

bringen und so zu einer lebenswerten und wirtschaftlich erfolgreichen Kommune beizutragen“, sagt Tafil 

Pufja, Geschäftsführer der Stadtwerke Willich. „Mit einer Gesamtinvestition von gut zehn Millionen Euro ist 

Münchheide V für die Stadtwerke das größte Infrastrukturvorhaben seit 20 Jahren.“

n So wenig Einschnitte in die Natur wie möglich
In den vergangenen zwei Jahren haben die Stadtwerke Münchheide V an das Versorgungsnetz der beste-

henden Gewerbeflächen angeschlossen. Dafür wurden Kanäle unter die A44 gebohrt und Leitungen für 

Strom, Gas, Fernwärme und Wasser verlegt. Im Juli begann für die Stadtwerke mit dem zweiten Bauab-

schnitt die umfassendste Maßnahme: Dann wird Münchheide V zusätzlich an das Versorgungsnetz der fünf 

Kilometer entfernten Gemeinde Willich-Anrath angeschlossen. Gleichzeitig verlegt das Unternehmen das Leitungsnetz, das für die 

zukünftige Erschließung von Münchheide VI erforderlich 

sein wird. Für diese aufwändigen Bauarbeiten setzen die 

Stadtwerke das Horizontalspülbohrverfahren ein: Dabei 

werden Rohre unterirdisch verlegt, ohne dass dafür der 

Erdboden aufgerissen wird, um einen Leitungsgraben zu 

errichten. „So werden Straßen und Radwege nur sehr 

geringfügig beschädigt“, sagt Dr. Daniel Wolter, Tech-

nischer Leiter der Stadtwerke Willich. „Außerdem errei-

chen wir, dass der ohnehin schon starke Verkehr auf der 

Kempener Straße möglichst wenig beeinträchtigt wird.“

n Auch, was das Material anbelangt, setzen die Stadtwerke auf Nachhaltigkeit. Durch die Rohre, die schon bald Erdgas nach Münch-

heide V transportieren werden, soll in naher Zukunft auch Wasserstoff fließen können. „Wasserstoff ist spröder als Erdgas. Damit die 

Leitungen bei einer Umstellung auf den klimafreundlichen Energieträger nicht beschädigt werden, verbauen wir ausschließlich Kunst-

stoffleitungen aus speziell geeignetem Polyethylen (HDPE)“, sagt Dr. Daniel Wolter.

n Sobald die größte Bauphase der Stadtwerke Willich abgeschlossen ist, wird das Unternehmen bis 2024 die einzelnen Gebäude des 

Gewerbegebiets mit Strom, Gas und Wasser erschließen und den Ladepark für E-Autos aufbauen. „Mit unseren Investitionen in Bauvorha-

ben wie Münchheide V oder in die Entwicklung von energieeffizienten Quartieren stärken wir nachhaltiges Wirtschaften und Leben in 

der Region“, sagt Tafil Pufja. „Das verändert die Rolle von Stadtwerken. In Zukunft liefern wir mehr als nur Energie; wir bieten nachhaltige 

und umfassende Energielösungen.“

Größtes Infrastrukturprojekt der Stadtwerke Willich seit 20 Jahren
Foto: Stadtwerke

Gewerbe-
gebiet 
Münchheide V

auseinander zu setzen: „Man sollte sich den Jahres-Energieverbrauch ansehen und überlegen, was in Zukunft mit dem eigenen 

Energieverbrauch passiert. Elektroauto, Swimming-Pool, Maschinenpark, Klimagerät, Wärmepumpe und auch Familienzu-

wachs erhöhen den Stromverbrauch. Diese Faktoren sollten ebenso in Betracht gezogen werden, wie der Zustand des Daches, 

auf dem die Anlage montiert werden soll. Es ist wichtig zu wissen, dass solche Anlagen auf 20 bis 25 Jahre ausgelegt sind. 

Wenn das Dach zum Zeitpunkt der Montage aber bereits 30, 40 oder 50 Jahre alt ist, sind die Probleme vorprogrammiert.“ Da 

es äußerst unwirtschaftlich sei, die Anlage für eine spätere Sanierung zu demontieren, sollte man vorher einen Fachmann 

um Rat und eine Einschätzung bitten, so seine Empfehlung: „Dieser erstellt dann falls nötig ein Angebot für eine energetische 

Sanierung, ob nach GEG, Bafa oder KfW. Wenn man keinen Kredit aufnehmen möchte, kann man Energetische Sanierungen 

auch steuerlich geltend machen, dies ist aber - genau wie bei der Bafa oder KfW - an Bedingungen geknüpft. Mit der Sanierung 

beginnt die Energieeinsparung. Vereinfacht gesagt: Je weniger Wärme das Dach rein oder raus lässt, desto weniger muss das 

Klimagerät oder die Heizung laufen.“ www.dachdeckerwillich.de

n Die Firma Osterath GmbH gestaltet bereits seit vielen 
Jahren aktiv die Energiewende in ihrem Unternehmen. Die 

guten Erfahrungen mit den Energieoptimierungsmaßnahmen in 

den unterschiedlichen Bereichen haben die Brüder Thomas und 

Michael Osterath zu der Entscheidung gebracht, auch das Dach 

des 2.000m2 großen Bestandsgebäudes mit Photovoltaik zu be-

stücken. „2021 haben wir unsere neue Fahrzeugbauhalle gebaut, 

die energetisch größtenteils autark ist. Die dort verbaute Photo-

voltaikanlage, die mit einer Leistung von 52 kWp die Produktion 

und die Luftwärmepumpe mit Energie versorgt, hat sich bereits 

bewährt.“, freut sich Michael Osterath. „Die neue Anlage, die nun 

auf dem Bestandsgebäude in Betrieb genommen wird, hat eine Leistung von zusätzlichen 99 kWp und wird mit der bereits 

bestehenden Anlage verbunden, so dass noch mehr Effektivität erreicht wird“, ergänzt Thomas Osterath. Für die mittlerweile 

im Fuhrpark des Unternehmens vorhandenen E-Fahrzeuge stehen von den PV-Anlagen gespeiste Ladesäulen zur Verfügung. 

Zudem hat die Osterath GmbH schon seit Jahren auf energiesparende Maßnahmen gesetzt. So wurde bereits 2020 die kom-

plette Beleuchtung in der Bestandshalle auf LED-Technik umgerüstet. Auch das Verwaltungsgebäude wurde von der Ölheizung 

entkoppelt und wird nun über eine Luftwärmepumpe in Verbindung mit einer Fußbodenheizung und einer elektrisch betrie-

benen Klimaanlage geheizt und gekühlt. Die Investitionen bereuen die Geschwister Thomas und Michael Osterath nicht: „Wir 

haben alle Maßnahmen gut überlegt und glauben, dass wir auf dem richtigen Weg sind. Die weitestgehende Unabhängigkeit von 

dem stark volatilen Energiemarkt sichert unsere Handlungsfähigkeit, so dass wir unseren Kunden auch in Zukunft als starker 

Partner zur Seite stehen.“ www.osterath-gmbh.de

n „Wir beschäftigen uns bereits seit einiger Zeit mit der Thema-

tik und haben uns aufgrund der Wichtigkeit und Dringlichkeit auf 

der Ebene des Europa-Managements entschlossen, speziell dafür 

erstmalig die Position eines CSR/EHS-Mangers Europa zu instal-

lieren, der sich in Vollzeit um die Bereiche CSR (Corporate Social 

Responsibility) und EHS (Environment, Health, Safety) kümmern 

wird“, sagt Hadi Soyoglu (links), Geschäftsführer der BRAY GmbH. 

Seit Anfang Juli arbeitet sich Helmut Mennen in diese Aufgabe 

ein. Der langjährige Operations Manager hat die Aufgabe über-

nommen, Maßnahmen in den BRAY-Standorten in Europa und bei 

Kugelhahn Müller zu koordinieren. „Ich stehe voll und ganz hinter 

dieser Aufgabe. Einerseits geht es darum, Gutes für die Umwelt und die Nachwelt zu tun, andererseits kann ich auch dazu beitra-

gen, die Wirtschaftlichkeit der Europagruppe zu steigern.“ So wird der CO
2
-Ausstoß des Unternehmens, der zum Beispiel durch 

die Beleuchtung oder in der Produktion entsteht, analysiert und reduziert. Außerdem nimmt BRAY mit Hilfe eines externen Be-

raters an einem Programm zur Zertifizierung (ISO 14001 und 45001) im Bereich Umwelt- und Arbeitsschutz teil, mit dem Ziel 

die beiden Unternehmen Bray und Kugelhahn Müller in Willich bis Ende dieses Jahres zertifiziert zu haben. Mennen: „Wir achten 

auch auf ‚kleine Dinge‘, wie die Reduzierung und Wiederverwendung von Verpackungen oder das Bilden von Fahrgemeinschaf-

ten der Mitarbeiter. Sukzessive wird auch der Maschinenpark modernisiert durch die Anschaffung von energieeffizienteren 

Maschinen und wir machen uns Gedanken über Wärmerückgewinnung.“ Empfehlungen und Leitfäden gibt es viele, hat Mennen 

seit Beginn seiner neuen Tätigkeit festgestellt: „Sie können auch durchaus der Orientierung dienen. Letztlich aber muss jedes 

Unternehmen seinen eigenen Weg zum Ziel finden.“ www.bray.com

Hadi Soyoglu 
und Helmut 
Mennen, 
BRAY 
Armaturen 
& Antriebe 
GmbH /
Kugelhahn 
Müller GmbH

Foto:  LWS/WIR

Foto:  LWS/WIR

Thomas 
und Michael 
Osterath, 
Osterath 
GmbH Fahr-
zeugbau
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moderierte Diskussion deutlich. In allen Altersklassen 

wird getüftelt. Die Auswahl an Spielen ist riesig, gute 

Adressen sind etwa das Spielearchiv in Nürnberg oder 

die Bundeszentrale für politische Bildung. Und Rachel 

Davis, Studentin der Fontys Hochschule Venlo, lieferte 

ein Anschauungsobjekt: Sie stellte den Prototyp eines 

Spielzeugs ohne Bildschirm vor, der logisches Denken 

fördert. Das nächste Forum Mittelstand, das ebenfalls 

von der Interessenvereinigung Mittelständische Wirt-

schaft e.V. (IMW e.V.) mit veranstaltet wird, steht am 5. 

September auf dem Programm. Dann geht es im Bür-

gersaal im Rathaus Schwalmtal um das Thema „Führung in Zeiten einer steigenden Oppositionsmentalität“.

Unser Bild: Spielerisches Lernen beim Forum Mittelstand in Willich: (von links) Armin Möller (WFG), Referent Dr. Sven Pastoors, 

Steuerberater Holger Latzel, WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski, Moderator Prof. Dr. Thomas Merz und Willichs stellver-

tretender Bürgermeister Guido Görtz. 

n CO
2
 ist maßgeblicher Treiber des Klimawandels – eine Aufgabe, für deren Lösung alle umdenken müssen. So ist auch die Ernäh-

rung von Nutz- und Haustieren nicht nur ressourcenintensiv, sie verursacht auch große CO-Emissionen. Wichtigstes Importfutter-

mittel ist Soja, es sorgt für die Eiweißversorgung der Tiere. Auf riesigen Feldern in Süd- und Nordamerika wird es angebaut. Wie kann 

der hohe Bedarf nachhaltig und dabei wirtschaftlich rentabel gedeckt werden? Das war das Thema einer Informationsveranstaltung 

der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen gemeinsam mit dem Verein Agrobusiness Niederrhein unter dem Titel 

„Zukunft Proteinpower: Nachhaltig für Klima und Wertschöpfung“. Um das Thema Klimaschutz auch aus regionaler Perspektive zu 

beleuchten, kamen Experten aus dem Kreis Viersen bei dem Familienunternehmen Mars zusammen, das bereits seit über 40 Jahren 

am Standort Mackenstein heimisch ist. Bisher noch weniger bekannt: Das Unternehmen Mars ist neben dem Geschäftsfeld Süßware 

ein in über 80 Ländern agierender großer Markenhersteller für die Heimtiernahrung. Über erste praktische Einsatzmöglichkeiten 

von Insektenprotein im Bereich der Tiernahrung informierte Patrick Hölscher, Global Corporate FSM Director bei Mars. Das Familien-

unternehmen mit starker Nachhaltigkeitsagenda testet aktuell mit seiner Marke LoveBug in Großbritannien, wie die Marktchancen 

für ein Umwelt schonenderes Insekten-basiertes Katzenfutter stehen. Als innovativen Ansatz der Kreislaufwirtschaft stellten Exper-

ten vor regionalen Landwirten und Vertretern der Futtermittelindustrie Möglichkeiten vor, wie eine alternative Proteinherstellung 

über Insekten aussehen könnte. Für Insekten als Futternahrungsmittel spricht, dass für ihr Futter Ausschuss aus der Lebensmitte-

lindustrie reichen. Sie machen aus Resten wertvolles Protein, erläuterte Bernd Pütz von der Maschinenfabrik Reinartz GmbH & Co. 

KG in Neuss, die Anlagentechnologien für die Proteingewinnung aus Larven entwickelt. „Lange Transportwege fallen weg, Proteine 

werden lokal produziert, es gibt eine deutliche CO-Einsparung“, warb Julius Hamelmann (Better Insect Solutions) für eine regionale 

Kreislaufwirtschaft, um zukunftsfähige Futtermittel aus Insekten herzustellen, die als äußerst nährstoffreich gelten. Für Landwirte 

besonders interessant: Eine Insektenmastanlage könne etwa dezentral in einem umgebauten Nutztierstall entstehen oder in einer 

größer dimensionierten Fabrik. „Es ist unser Ziel, möglichst eine Produktionsstätte im Kreis Viersen zu installieren“, sagte dazu 

der Agrarberater der WFG, Theo Lenzen. An die Vorträge schloss sich eine lebhafte Diskussion um das spannende Thema an. Wie 

ist es bestellt um die Wirtschaftlichkeit, welche Möglichkeiten bieten sich mir als Gründer oder auch ganz konkret wie groß muss 

n Alljährlich laden der Japan-Club Willich und der Willicher Bürgermeister 

zur Spargelzeit zur Fortführung und Festigung der deutsch-Japanischen 

Freundschaft in der passenden Zeit zu einem Spargelessen ein: Vertreter 

der über 30 in Willich ansässigen Firmen aus dem Land der aufgehenden 

Sonne und der Verwaltung werden dann zu Tisch gebeten. Besondere 

Ehre: Die in Düsseldorf residierende Generalkonsulin Setsuko Kawahara 

war der Einladung nach Willich ebenfalls gefolgt. In diesem Jahr hatte 

sich Club-Präsident Yasuo Inadome gemeinsam mit Bürgermeister Chri-

stian Pakusch etwas Besonderes ausgedacht. Die „Spargelfahrt“ (früher 

wurden auch schon einmal Spargelfelder bereist) ging – in die Möhren: 

Eine Führung durch den Betrieb Möhren Brocker stand auf dem Programm; 

in dem Schiefbahner Betrieb „Im Fließ“ werden seit über einem halben 

Jahrhundert Möhren verarbeitet. Geschäftsführer Mario Brocker führte 

die Gruppe - auch Ex-Bürgermeister und Spargelexperte Josef Heyes 

war mit von der Partie - durch den enorm gewachsenen und vielseitigen 

Betrieb, bei dem sich wirklich alles um die Möhre dreht. In den 1950er Jahren hatte Matthias Brocker mit dem Möhrenanbau in 

Schiefbahn begonnen, sein Sohn Hans Brocker baute den Betrieb ab 1962 massiv aus: Er entwickelte unternehmerisch enorm er-

folgreich ein Vermarktungs-Gesamtkonzept, das die Kräfte von Landwirten bündelt, die auf Möhrenanbau spezialisiert sind. Heute 

betreibt man ein umfassendes, logistisch ausgefeiltes Produktions- und Auslieferungsnetz: Ein breites Sortiment (unter anderem 

Konventionelle Speisemöhren, Violette Möhren, Snack-Möhren, Creme- 

und Biomöhren) wird, so führte Brocker unter anderem aus, nur aus besten 

Böden in Blick auf die Qualität, regelmäßige Kontrollen in Blick auf Wasser-

verbrauch und Nährstoffanpassung, zertifizierte Nachhaltigkeit und Um-

weltstandards (auch bei der LKW-Flotte) an den Lebensmittel Groß- und 

Einzelhandel geliefert. Brocker: „Alle unsere Unternehmen sind nach den 

jeweiligen IFS-, QS- und auch Bio-Standards sowie nach dem Naturland 

Verband zertifiziert.“ Die Gruppe zeigte sich von Betrieb, Philosophie, 

Geschmacksproben und nicht zuletzt den Dimensionen des Betriebs und 

des Maschinen- und Fahrzeugparks wirklich beeindruckt. 

Beim abschließenden Spargelessen im Gründerzentrum der Stadt Willich an der Wasserachse im Stahlwerk Becker warfen dann 

Generalkonsulin Setsuko Kawaha, Yasuo Inadome und Christian Pakusch in kurzen Ansprachen jeweils einen Blick auf das besondere, 

da besonders gute und intensive Verhältnis der Stadt Willich zu Japan generell und im Besonderen zu Marugame. Gegen Ende der 

Veranstaltung erlebte man dann noch einen weiteren, überraschenden Höhepunkt: Tatsuo Kondo, Geschäftsführer der ebenfalls in 

Willich ansässigen Firma Yamato Scale, sowie Andreas Schönberg, Mitglied des Opernchors an der Deutschen Oper am Rhein Düs-

seldorf, erfreuten die Gäste mit professionell-gekonnt und gefühlvoll vorgetragenen Gesangsstücken: Kondo sang ein japanisches 

Lied, Schönberg wählte – dem Wetter absolut angemessen – den neapolitanischen Klassiker „O sole mio“ von Di Capua. Ebenso 

aufrichtiger wie reicher Applaus war beiden sicher. 

n Digitale Kompetenz ist in unserer heutigen Welt von elementarer Bedeutung. Doch wie kann sie vermittelt werden? Einen spie-

lerischen Weg dahin zeigte das Forum Mittelstand der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen im Gründerzentrum 

Stahlwerk Becker in Willich auf. Dort stellte der Kommunikationsberater Dr. Sven Pastoors (Nachhaltigkeitsagentur 20-fünfzig) den 

zahlreichen interessierten Gästen aus der Wirtschaft „Serious Gaming“ vor. In seiner Begrüßung machte Willichs stellvertretender 

Bürgermeister Guido Görtz, selbst auch Landtagsabgeordneter, deutlich, dass „Serious Games“ auch bei der Landesregierung ein 

prominentes Thema sei, um Menschen für neue Lernfelder zu begeistern. Wie diese Technik seriös für Unternehmen genutzt werden 

kann, stellte Dr. Pastoors in seinem Impulsreferat vor. Wissen auf spielerische Art zu vermitteln, mache allen Beteiligten mehr Spaß, 

die Kenntnisse würden selbst erarbeitet. Ein gutes Beispiel für ein spielerisch vermitteltes Wissen sei ein Flugsimulator. Schließ-

lich würde niemandem die Vorstellung gefallen, von einem Schüler der Pilotenschule geflogen zu werden, so Pastoors. Inzwischen 

würden viele Spiele im Auftrag von Unternehmen entwickelt, um etwa in Bereichen der Kompetenz- und Wissensvermittlung oder 

bei der Personalauswahl eingesetzt zu werden. Dazu habe auch das Projekt Cross-Border GameLab mit den Partnern Fontys In-

ternational Campus Venlo, WFG Kreis Viersen, CLM Business School Düsseldorf und P3 Creation Group Kempen beigetragen. „Die 

Problemstellungen werden komplizierter und lassen sich nicht mehr mit altem Denken lösen, da sind kreative Konzepte gefragt“, 

sagte der Steuerberater Holger Latzel, der mit seiner Kempener Kanzlei den konsequenten Weg der Digitalisierung eingeschla-

gen hat. Jüngere und ältere Mitarbeiter in Spielgruppen zusammenzuführen, habe sich bewährt. „Dort wird viel ausprobiert und 

getüftelt“, so Latzel. Auch der Projektleiter der WFG Kreis Viersen, Armin Möller, hat bei seinen Firmenbesuchen und im Rahmen 

des grenzüberschreitenden Projekts Cross-Border GameLab bereits interessante Erfahrungen mit spielerischer Wissensvermittlung 

gemacht: „Ich habe etwa ein Unternehmen kennengelernt, das mit Matchbox-Autos die Tourenplanung des Fuhrparks optimiert hat.“ 

Grenzen für den Einsatz von „Serious Games“ gibt es wohl nicht, machte die von Prof. Dr. Thomas Merz (IST-Hochschule Düsseldorf) 

Spargelfahrt – 
in die Möhren

Nachhaltig 
für Klima und 
Wertschöpfung

Digitale Kom-
petenz durch 
spielerisches 
Lernen

Foto: Stadt Willich

Foto: Stadt Willich

Foto: gymi Films
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eine Anlage bestenfalls dimensioniert sein, wie 

steht es um die Akzeptanz in der Bevölkerung? 

„Wir werden das Thema verfolgen und sehen 

eine Chance für den Aufbau einer Nachhaltig-

keitskette in der Region“, lautete das Fazit von 

WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski.

Unser Bild: Informationsveranstaltung rund 

um das Thema Proteinpower (von links): Mars 

Viersen Geschäftsführerin Evelina Wagner, 

WFG-Agrarberater Theo Lenzen, WFG-Ge-

schäftsführer Dr. Thomas Jablonski, Kathrin 

Poetschki (Agrobusiness Niederrhein), Patrick 

Hoelscher (Mars GmbH), Julius Hamelmann 

(Better Insect Solutions) und Bernd Pütz (Ma-

schinenfabrik Reinartz GmbH & Co. KG).

n Entwicklungsmärkte wie Afrika, Südostasien, Lateinamerika oder Osteuropa bieten der deutschen Wirtschaft vielfältige Chancen 

– zum Beispiel Absatzmöglichkeiten, als künftige Lieferanten von grünem Wasserstoff oder als Heimatregionen von Fachkräften, 

die in hiesigen Unternehmen eingesetzt werden können. Die Rahmenbedingungen in diesen Ländern sind allerdings oft schwierig, 

die Risiken hoch und verlässliche lokale Ansprechpartner und Strukturen häufig unbekannt. Um dennoch mit Entwicklungs- und 

Schwellenländern zusammenarbeiten zu können, hat das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

(BMZ) ein Förder- und Finanzierungsangebot entwickelt, zu dem das „Business Scout for Development“-Programm gehört. Business 

Scouts informieren und beraten Unternehmen über Markt- und Kooperationschancen sowie über passende Unterstützungsinstru-

mente. Für die Mitgliedsunternehmen der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein ist Business Scout Oliver 

Wagener der Ansprechpartner. Wagener hat mehr als 19 Jahre Erfahrung in der Entwicklungszusammenarbeit: für die Deutsche 

Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit und ihre Vorgängerorganisation war er im In- und Ausland als Berater tätig, unter 

anderem in Indonesien, Kambodscha und Myanmar. Inzwischen ist er mehr als elf Jahre als Business Scout bei Industrie- und Han-

delskammern in Baden-Württemberg und Bayern an der Schnittstelle zwischen Außenwirtschaft und Entwicklungszusammenarbeit 

zuhause. „Meine Aufgabe ist es, Unternehmen mit den Angeboten der Entwicklungszusammenarbeit zu matchen“, sagt Wagener. Das 

könnten Finanzierungsinstrumente sein, die Vermittlung von Projektpartnerschaften oder der Zugang zu internationalen Netz-

werken in häufig wenig erschlossenen Regionen. „Wir freuen uns sehr, dass wir über unsere Zusammenarbeit mit der IHK Düsseldorf 

und der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit auch unseren Mitgliedsunternehmen die Möglichkeit bieten, 

die Dienstleistungen eines Business Scouts in Anspruch zu nehmen“, erklärt Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der IHK 

Mittlerer Niederrhein. Angesichts der erforderlichen Neuausrichtung internationaler 

Wirtschaftsbeziehungen und akuter Herausforderungen wie Klimawandel, nachhaltige 

Lieferketten und Fachkräftemangel komme der Kooperation mit Entwicklungsländern 

eine gesteigerte Bedeutung zu. „In diesem Sinne möchten wir diesen Service in Abstim-

mung mit allen Partnern unternehmensnah ausrichten.“ Business Scout Oliver Wagener, 

der seinen Service NRW-weit anbietet, ist unter oliver.wagener@duesseldorf.ihk.de 

oder unter Tel. 0211 3557-215 zu erreichen. Weitere Informationen zum Angebot des 

Business Scouts oder den Fördermöglichkeiten in Entwicklungsländern sind zu finden 

unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/25455 Bild: IHK-Hauptgeschäftsführer 

Jürgen Steinmetz (links) begrüßte den neuen Business Scout Oliver Wagener. 

n Seit 2019 ist der Anteil ausländischer Unternehmen im Rheinland trotz Pandemie um 14 Prozent gewachsen. Drei von vier 

ausländischen Unternehmen in NRW haben ihren Unternehmenssitz im Rheinland. Das belegt die Publikation „Ausländische Un-

ternehmen im Rheinland“ der IHK-Initiative Rheinland, die die ausländischen Unternehmen, internationalen Investoren und 

Selbstständigen mit ausländischer Staatsangehörigkeit zwischen Bad Godesberg und Emmerich analysiert hat. „Damit setzt 

das Rheinland in Sachen Internationalität landes- und bundesweit Benchmarks“, sagt Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer 

der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein. „Unsere Region ist ein beliebter Standort für Investitionen und 

unternehmerisches Engagement aus aller Welt.“ Mehr als jedes neunte rheinische Unternehmen hat mehrheitlich ausländisches 

Gesellschafterkapital oder hat einen ausländischen Staatsangehörigen als Inhaber. Von den 68.992 ausländischen Unternehmen 

und Gewerbetreibenden sind 15.931 im Handelsregister (HR) eingetragen. Weitere 53.061 werden der Gruppe der Kleingewerbe-

treibenden zugeordnet. Bei den HR-Unternehmen stellen die Niederlande mit 2.915 Unternehmen die größte Fraktion, gefolgt von 

China (1.519). Auf Platz 3 vorgerückt sind die britischen Unternehmen mit 1.366, dahinter platziert sind die USA (1.661), die Schweiz 

(1.086), Belgien (903) und Frankreich (827). Diese und viele weitere Zahlen sowie deren Interpretationen sind in der Publikation 

„Ausländische Unternehmen im Rheinland“ zu finden, die auf der IHK-Website bereitsteht: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/6645

Go Digital: 
Netzwerk im 
Kreis Viersen 
soll wachsen

n Das Förderprogramm Go-Digital ist ein fester Bestandteil der Fördermittelberatung der Wirtschaftsförderungsgesellschaft Kreis 

Viersen (WFG). Mithilfe dieses Programms können Unternehmen mit weniger als 100 Mitarbeitern gemeinsam mit autorisierten 

Beratern digitale Strategien oder Geschäftsmodelle entwickeln und Know-how einkaufen, über das sie üblicherweise nicht verfügen. 

Go-Digital bietet die Möglichkeit, Zuschüsse für Beratungsleistungen zu beantragen. Gefördert werden 50 Prozent eines Tages-

satzes von 1100 Euro, also maximal 550 Euro. „Dank des Zuschusses gibt es vom Bund quasi einen Rabatt auf die Beratung“, sagt 

WFG-Fördermittelexperte Armin Möller. Inhaltlich ist das Programm in fünf Module aufgeteilt: Digitalisierungsstrategie, IT-Sicher-

heit, Digitalisierte Geschäftsprozesse, Datenkompetenz und digitale Markterschließung. „Diese Themen sind unerlässlich für eine 

smarte Zukunft – also für die digitale Transformation der Wirtschaft. Eine Digitalisierungsstrategie ist wie die entsprechende Daten-

kompetenz der Mitarbeitenden hierfür das A und O“, sagt WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski. Ein wesentlicher Vorteil des 

Förderprogramms Go-Digital ist, dass nicht die begünstigten Unternehmen, sondern die für dieses Programm autorisierten Berater die 

Antragsstellung vornehmen. Damit sollen KMU und Handwerksbetriebe von bürokratischen Erfordernissen entlastet werden. Die Bera-

tungsunternehmen sind nicht nur für die Antragstellung und die Beratungsleistung selbst zuständig, sondern auch für Abrechnung 

und Einreichen der Verwendungsnachweise. Im Kreis Viersen sind aktuell zwei Agenturen für Go-Digital als Berater autorisiert. „An-

gesichts der Vielzahl an IT-Dienstleistern, Werbeagenturen und Digitalisierungsexperten im Kreis Viersen ist hier noch Luft nach oben“, 

sagt Armin Möller. „Als WFG würden wir es begrüßen, wenn wir ein flächendeckendes Netzwerk im Kreis Viersen aufbauen könnten, das 

zu allen fünf Modulen beraten kann“, ergänzt Dr. Thomas Jablonski. Firmen, die einen Beitrag zur digitalen Transformation im Kreis 

Viersen leisten möchten und an einer Autorisierung für das Programm Go-Digital interessiert sind, können sich direkt an die WFG Kreis 

Viersen wenden: Telefon 02162 / 81 79-106. Anfragen per Mail an armin.moeller@wfg-kreis-viersen.de 

n Viele kleine und mittelständische Unternehmen stehen vor einer ungewissen Zukunft, weil die Nachfolgefrage nicht geregelt 

ist. Eine gut geplante Nachfolge hingegen sichert die Existenz des Unternehmens. Unterstützung leistet dabei die Wirtschaftsförde-

rungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen. Sie arbeitet in dieser Frage jetzt mit dem Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

zusammen. „Mit dieser Partnerschaft können wir den Generationenwechsel im Mittelstand aktiv unterstützen und Unternehmen und 

potenzielle Nachfolger zusammenführen“, sagt WFG-Geschäftsführer Dr. Thomas Jablonski. Die WFG ist neuer Regionalpartner von 

Nexxt Change, der vom Bundeswirtschaftsministerium getragenen Unternehmensnachfolgebörse. Sie bringt Inhaber von Unterneh-

men und Existenzgründer zusammen und unterstützt damit den unternehmerischen Generationenwechsel. Die WFG als Regionalpart-

ner bietet dabei eine kostenfreie Unterstützung im Nachfolgeprozess. Viele selbständige Unternehmer suchen einen Nachfolger, da 

aus der Familie oder unter den Mitarbeitern kein Übernehmer zur Verfügung steht. Gleichzeitig gibt es viele engagierte Unternehmer 

und Existenzgründer, die eine bestehende Firma übernehmen wollen. Die Nachfolgebörse Nexxt-Change bietet für beide Gruppen 

die optimale Lösung: Dort können Unternehmen und Existenzgründer ihre Inserate einstellen und auf der Suche nach einem Partner 

recherchieren. Betreut werden sie dabei von den Regionalpartnern, die die Veröffentlichung von Inseraten übernehmen und die 

Kontaktvermittlung zwischen den Nutzern unterstützen. Die Datenbank enthält mehrere tausend Inserate von Betrieben, die einen 

Nachfolger suchen, und von potenziellen Kandidaten auf der Suche nach einem Unternehmen. „Viele Unternehmer beschäftigen sich 

zu spät und zu emotional mit dem Thema“, sagt Mathias Brockmann, Projektleiter für Gründungs- und Nachfolgeberatung bei der 

WFG: „Unser Ziel ist die Existenzsicherung der Unternehmen.“ Derzeit arbeitet die WFG Kreis Viersen auch bereits gemeinsam mit 

der Hochschule Niederrhein, dem Bundesverband mittelständische Wirtschaft und der Kreishandwerkerschaft an einer Studie zur 

Unternehmensnachfolgeproblematik. Die Studie soll Aufschluss darüber geben, wie Unternehmen sich auf diesen schwierigen Prozess 

vorbereiten und wie kleine und mittlere Unternehmen für die Nachfolgeproblematik sensibilisiert werden können.

Ausländische 
Unternehmen 
im Rheinland

Neuer Busi-
ness Scout 
unterstützt 
Unternehmen

Foto: IHK 

Foto: Privat

Unternehmens-
nachfolge
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the technical event experts ] ] 

www.mediaspectrum.de ] ] 

Professionelle Eventtechnik
seit 1983
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Japan Japan

n Für manche Schüler der Jahrgangsstufe 10 ist es eine 

lästige Herausforderung, sich für zwei Wochen um den 

geforderten Praktikumsplatz bei einem Unternehmen 

zu bewerben. Viele kommen in letzter Sekunde in dem 

Betrieb unter, in dem ein Angehöriger beschäftigt ist. 

Der 16-jährige Lasse Bolten aus Willich hatte gemein-

sam mit seinen Eltern eine andere Idee: Vor dem Hin-

tergrund der sich anbahnenden Städtepartnerschaft 

Willich-Marugame und mit Unterstützung der Willicher 

Wirtschaftsförderung hat er im Juni ein dreiwöchiges 

Praktikum bei Okura Industrial in Marugame absolviert. 

Der Chef des japanischen Unternehmens ist zugleich 

Vorsitzender der dortigen IHK und gehörte auch zur 

japanischen Delegation, die im Rahmen der Unterzeich-

nung des Partnerschaftsvertrages zu Gast in Willich war.

n Mit Gastgeschenken - Düs-

seldorfer Senf und Pralinen 

– und einer kleinen Präsenta-

tion über seine Heimatregion 

reiste Lasse in Begleitung 

seiner Eltern Anfang Juni 

über Tokyo nach Marugame. 

Während seine Eltern zu ei-

ner kleinen Rundreise auf-

brachen, wurde „Lasse-san“ 

(Herr Lasse) – wie er traditi-

onell angeredet wurde - herz-

lich empfangen. Für die gesamte Zeit bei Okura Industrial wurden dem Willicher zwei junge Mitarbeiter zur Seite gestellt. Sie 

führten ihn zwei Tage durch das Unternehmen und die Produktionsstätten und wichen ihm während des gesamten Arbeitstages 

von 8.30 bis 17 Uhr nicht von der Seite, auch in Pausenzeiten oder bei der morgendlichen Gymnastikeinheit für die gesamte 

Belegschaft begleiteten sie ihn. „Ich war sehr beeindruckt, wie gut mein Praktikum in dem Unternehmen vorbereitet war“, 

erinnert sich der Schüler des Lise-Meitner-Gymnasiums in Anrath. Da sein Interessen-

Fokus im IT-Bereich liegt, hatten die Japaner für die Zeit seines Aufenthaltes ein kleines 

Projekt geplant, an dem er arbeitete.

n Auch für eine gute Unter-

bringung hatte das Unterneh-

men gesorgt: Lasse wohnte bei 

einer Gastfamilie, die mit dem 

Okura-Chef befreundet ist: 

„Diese Familie war unglaub-

lich herzlich und um mich 

bemüht, sie haben viel mit mir 

unternommen, zum Beispiel 

Ausflüge nach Hiroshima 

und Osaka, und mich zum Ab-

schied reich beschenkt. Es gab 

ausschließlich traditionelles japanisches Essen, das mir sehr gut geschmeckt hat.“ Die 

komplette Verständigung während der Zeit in Japan lief – sowohl bei der Arbeit als auch 

in der Freizeit – über die Übersetzung-App „Pocketalk“. „Das war ein bisschen mühsam, 

hat aber prima funktioniert“, sagt Lasse. Unbedingt möchte er den Kontakt zu seinen neuen Freunden halten, denn Land und 

Leute haben den 16-Jährigen nachhaltig beeindruckt: „Die Freundlichkeit, die Sauberkeit, die wunderschönen Landschaften 

– ich habe auf jeden Fall den Wunsch, irgendwann noch einmal nach Japan zu reisen.“

Foto: Stadt Willich

n Jetzt sind die schon länger bestehenden, partnerschaftlich- freundschaftlichen Beziehungen 

sozusagen amtlich: Anfang Juli haben die Städte Willich und Marugame ihre Städtepartner-

schaft im Rahmen eines Festaktes im Gründerzentrum im Stahlwerk Becker offiziell besiegelt. 

Neben den Bürgermeistern beider Städte, Christian Pakusch und Kyoji Matsunaga, nahmen unter 

anderem Mayu Miyake (Präsidentin des Marugamer Stadtrats), als „Botschafter“ der Schule Fujii 

Gakuen deren Präsidentin Mutsuko Fujii, Professor Takahiro Shinyo (unter anderem von 2008 bis 

2011 Botschafter von Japan in der Bundesrepublik Deutschland, aus Marugame stammend und 

einer der Begründer der Partnerschaft) sowie die Japanische Generalkonsulin Setsuko Kawahara 

aus Düsseldorf teil. Außerdem Landtagsabgeordneter Guido Görtz und der in Sachen Partner-

schaft verdiente ehemalige Willicher Bürgermeister Josef Heyes. Auch Kempens Bürgermeister 

Christoph Dellmans zählte zu den Gästen, ferner Meerbuschs stellvertretende Bürgermeisterin 

Petra Schoppe, Brüggens stellvertretender Bürgermeister Udo Rosowski sowie Isabelle Pollet als Bürgermeisterin aus Willichs 

Partnerstadt Linselles (Frankreich), Vertreter des Deutsch-Lettischen Freundeskreises sowie Willicher Ehrenringträger. Außerdem 

wohnten der Unterzeichnung natürlich diverse weitere Vertreter von Politik und Verwaltung aus beiden Städten bei, ferner Vertreter 

der Industrie- und Handelskammer aus Marugame.

n Mit Yasuo Inadome, Präsident des Japan-Club Willich, konnte auch einer der wichtigsten Architekten und Motoren der Part-

nerschaft am Festakt teilnehmen, was – nach akuten gesundheitlichen Problemen am Vortag – von allen erleichtert und erfreut 

aufgenommen wurde. Pakusch lobte das Engagement Inadomes ausdrücklich und dankte ihm im Namen der Stadt, aber auch ganz 

persönlich. In der Partnerschafts-Urkunde heißt es unter anderem, dass man das Abkommen zum Gedeihen und zur Vertiefung der 

schon bestehenden Freundschaft beider Städte abschließe: „Die Bürgerinnen und Bürger beider Städte streben durch den umfang-

reichen Austausch im Bereich der Kultur, der Industrie, der Wirtschaft, der Bildung, des Sports und des Jugendaustausches nach 

der Völkerverständigung und der Freundschaft der beiden Städte und der beiden Länder.“

n In Ansprachen unterstrichen beide Bürgermeister unisono – ebenso wie die Generalkonsulin in einem Grußwort - ihre Freude über 

das Zustandekommen der Städtepartnerschaft an diesem für beide 

Städte historischen Tag; Pakusch sprach von einem „besonderen Tag 

in der Geschichte der beiden Städte“ und wertete das Zustandekom-

men dieser Partnerschaft „über Grenzen hinweg als ein kleines, aber 

positives und wichtiges Zeichen für den Frieden in dieser Welt“. Ein-

gerahmt wurde der offizielle Part von einer Taiko-Performance (Taiko, 

japanisch für „dicke Trommel“) des Judoclub Schiefbahn; das DuoMo-

rita hatte unter anderem die „Air“ von Bach als musikalisches Inter-

mezzo beigesteuert, und die Nationalhymnen beider Länder wurden 

von den Tenören Tatsuo Kondo und Andreas Schönberg vorgetragen. 

Im Anschluss an den offiziellen Part klang der Abend bei vielen Ge-

sprächen und mit spürbarer Freude über die nun auch offiziell und 

urkundlich belegte Freundschaft aus.

n Willichs japanische Partnerstadt Marugame mit rund 110.000 Einwohnern liegt am Seto-Binnenmeer in der Präfektur Kagawa 

auf der Insel Shikoku. Erste Kontakte mit Marugame entstanden durch eine Delegation der Schule Fujii-Gakuen, die 2011 erstmals 

Willich besuchte. 2016 regten unter anderem der ehemalige japanische Botschafter in Deutschland, Takahiro Shinyo und der da-

malige Generalkonsul Ryuta Mizuuchi eine offizielle Partnerschaft an. Sie bezogen sich dabei auf die langjährigen Aktivitäten des 

Japan-Clubs Willich und den angestrebten Schüleraustausch zwischen dem St. Bernhard-Gymnasium und der Fujii-Gakuen-Schule.

n Übrigens: Ende August feierte Marugame ein deutsch-japanisches Bier- und Musikfest 

mit einer „Willicher Ausstellung“ vor der prächtigen Kulisse der Burg Marugame. Wie Yasuo 

Inadome erläutert, ist es inzwischen schon „zu einer schönen Tradition in unserer Partnerstadt 

geworden, dieses deutsch-japanische Fest einmal im Jahr vor der Burgmauer von Marugame“ zu 

veranstalten. Freilich wurde man in den letzten drei Jahren wegen der Corona-Pandemie zu einer 

Zwangspause gezwungen. Dieses Jahr aber ließen die Bürgerinnen und Bürger in Marugame die 

gute Tradition wiederaufleben und legten den Schwerpunkt auf die entstandene Städtepartner-

schaft mit Willich. Laut Noriko Fujii, Geschäftsführerin der Partnerschule Fujii-Gakuen, von der 

auch das Bild stammt, wurde die diesjährige Veranstaltung sehr gut besucht: Unter den vielen 

Gästen waren unter anderem die Vertreter von den deutschen Generalkonsulaten sowohl von 

Osaka als auch von Kobe - und natürlich Botschafter a. D. Prof. Dr. Takahiro Shinyo, der ebenfalls 

über Jahre eine wesentliche Rolle beim Zustandekommen der Partnerschaft eingenommen hat.

Alle Fotos: Privat

Städtepartnerschaft Willich & Marugame offiziell Schülerpraktikum in Japan

Foto: Stadt Willich
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5 Fragen

Fünf Tage waren Anfang Juli Vertre-

ter der japanischen Stadt Marugame 

in Willich zu Gast. Der Besuch fand 

seinen Höhepunkt in der Unterzeich-

nung der Urkunde zur Städtepart-

nerschaft der beiden Städte. Birgit 

von Billerbeck von der Willicher Wirt-

schaftsförderung spricht Japanisch 

und hat in Japan studiert. Sie hat die 

Delegation an allen Tagen begleitet 

und als Dolmetscherin fungiert.

: Welche Gäste aus Marugame 

konnten die Willicher begrüßen?

Birgit von Billerbeck: Die Delegation 

setzte sich zusammen aus Vertretern 

der Stadtverwaltung aus Marugame, von der Schule Fujii Gakuen, 

vom Museum für zeitgenössische Kunst Genichiro Inokuma sowie 

von der Industrie- und Handelskammer Marugame. Von der 

Stadt Willich waren Bürgermeister Christian Pakusch, Christian 

Hehnen und ich von der Willicher Wirtschaftsförderung, Bernd 

Hitschler vom Kulturdezernat, Pressesprecher Michael Pluschke 

sowie Yasuo Inadome, Präsident des Japan-Club Willich, ständig 

vertreten. Aktiv beteiligt waren auch unsere Vertreter der Ver-

waltungsspitze, dazu kamen Gäste aus unserer Partnerstadt 

Linselles sowie vom Deutsch-Lettischen Freundeskreis und Eh-

renringträger sowie Gäste aus den Nachbarstädten.

:  Haben sich die Teilnehmer über Willich als Wirt-

schaftsstandort informiert?

Birgit von Billerbeck: Ja, für die Vertreter der Stadt Marugame 

und der dortigen Industrie- und Handelskammer waren diverse 

Besuche bei japanischen Firmen im Gewerbegebiet Münchheide 

von großem Interesse. Die japanische IHK ist ähnlich organi-

siert wie bei uns, und wir haben auch Treffen mit hiesigen IHK-

Mitgliedern ermöglicht. Bisher hat niemand der mitgereisten 

japanischen Unternehmer Kontakt oder gar einen Standort in 

Europa oder Deutschland. Sie haben sich über den Standort 

Willich informiert, der mit der Nähe zum Düsseldorfer Flughafen 

und zu den Benelux-Ländern ja für alle unsere bisher hier ange-

siedelten Firmen mehr als günstig liegt. Neben Firmenbesuchen 

bei Sumitomo Electric Hartmetall GmbH, Topcon Europe, Yonex 

und Yamato Scale haben wir mit den japanischen Gästen auch 

eine Rundfahrt im Duisburger Hafen unternommen – ein weiterer 

Pluspunkt für die Anbindung. Willich ist der viertgrößte japa-

nische Standort in Nordrhein-Westfalen, gemessen an der Zahl 

der Unternehmen, die sich in Willich auf mehr als 30 beläuft. Und 

wir haben den Eindruck, dass dies auch bei unseren japanischen 

Gästen sehr interessiert aufgenommen worden ist.

: Welche Aktivitäten gab es sonst noch?

Birgit von Billerbeck: Wir haben natürlich versucht, ein Pro-

5 Fragen an . . .
 . . Birgit von Billerbeck, Wirtschaftsförderung der Stadt Willich

gramm zu planen, das alle Teilnehmer anspricht. So gab es 

auch Ausflüge zum Museum Haus der Geschichte in Bonn, zum 

Freilichtmuseum Dorenburg in Grefrath und Abstecher zum 

ASV-Schützenfest in Willich. Die japanischen Gäste waren unter 

anderem beim Fassanstich durch Bürgermeister Pakusch dabei 

- wobei ich das japanische Wort für Fassanstich doch erst einmal 

nachschlagen musste - und Gäste bei der ASV-Füllhornparade 

am Sonntagmorgen. Die Feierlaune der Schützen und die Parade 

haben den Gästen sehr gut gefallen. Als Zeichen der Freund-

schaft pflanzten beide Bürgermeister außerdem einen Baum im 

Schlosspark Neersen; in Marugame wird das ebenfalls gemacht, 

die passende Plakette aus Willich wurde den Gästen mitgegeben.

: Wie hat sich die Stadt allgemein auf den Besuch der 

japanischen Gäste vorbereitet?

Birgit von Billerbeck: Unser Stadtmanagement unter Leitung 

von Marc-Thorben Bühring hatte dafür gesorgt, dass drei Tage 

lang der japanische Foodtruck „Kintsugi“ auf dem Willicher 

Marktplatz stand. Die Betreiber haben mehrere Jahre in Japan 

gelebt und boten kulinarische Köstlichkeiten wie Takoyaki 

(Oktopus-Bällchen), Karaage (frittiertes Hühnchen) und Korokke 

(Kroketten mit Hackfleisch) an. Das Team von „Kintsugi“ ist unter 

anderem beim Japan-Tag in Düsseldorf sowie bei Veranstal-

tungen des japanischen Konsulats in München dabei. Neben dem 

kulinarischen Angebot machte die Volkshochschule im Hinzen 

Haus ein passendes Angebot: Besucher konnten sich an japa-

nischen Schriftzeichen probieren und etwa den eigenen Namen 

schreiben. Zusätzlich gab es einen Schnupperkurs der japa-

nischen Sprache - alles kostenfrei. Schon bei der Scavenger Hunt 

hatten Teilnehmer Willkommenskärtchen für die japanischen 

Gäste gefertigt, die im Schloss Neersen ausgestellt waren. Das 

kam bei unseren japanischen Gästen sehr gut an.

: Wie geht es jetzt weiter, wie wird die Partnerschaft 

aktiv gelebt?

Birgit von Billerbeck: Die Resonanz auf die Partnerschaft ist 

in Japan groß, schon während des Besuches und danach wurde 

ausführlich in der japanischen Presse und im Japan-TV berichtet. 

Aus dem Bereich der Wirtschaftsförderung ist festzuhalten, dass 

die Möglichkeiten, wechselseitig Praktika von Schülern oder Stu-

denten zu ermöglichen, gefördert werden sollen. Willicher Unter-

nehmen, die einen Praktikumsplatz anbieten möchten, können 

sich gerne an die Wirtschaftsförderung wenden. Darüber hinaus 

wird im Bereich Schule, Sport und Kultur daran gearbeitet, den 

Schüleraustausch weiter zu ermöglichen und gegebenenfalls 

weitere Austauschmöglichkeiten zu schaffen. Leider fiel der 

Besuch der Japaner in die Ferienzeit, so dass ein direkter Aus-

tausch mit unseren weiterführenden Schulen nicht möglich war. 

Es bestehen aber schon länger Kontakte zwischen der Schule 

Fujii Gakuen und dem St. Bernhard-Gymnasium. Das soll auf jeden 

Fall weiter vertieft werden.

Foto: Stadt Willich

n Eher unbemerkt ist das komplett neue Webangebot der Stadt Willich online gegangen. Damit hat 

nicht nur die Stadt Willich ein "neues Gesicht", sondern erstmals auch das Sport- und Freizeitbad De 

Bütt - als Aushängeschild der Stadt Willich - einen eigenen Webauftritt. Fraglos ist mit diesem jetzt ab-

geschlossenen „Relaunch“ das „größte Webprojekt in der Geschichte der Stadt Willich realisiert“ worden, 

so Christoph Janßen, Webmaster und vor allem Mastermind hinter dem ganzen Projekt.

n Geändert hat sich im Webangebot der Stadt eigentlich nur eins: alles. Natürlich fällt dem User zunächst 

das neue Design ins Auge, dazu die neue Navigation. „Hinter“ dieser Oberfläche freilich beginnt erst das, 

was das neue Angebot ausmacht: Das Webangebot der Stadt ist voll auf den Servicegedanken, auf die 

möglichst einfache und intuitive Nutzung, Benutzerfreundlichkeit durch den Bürger, also neudeutsch 

den „user“ und die „usability“ abgestellt. Und da dieser das Angebot meist nicht am PC, sondern per 

Smartphone oder anderem mobilen Gerät nutzt, wurde (in enger Zusammenarbeit mit der Düsseldorfer 

Agentur „anatom5“ und dem Kommunalen Rechenzentrum, KRZN) auf eine Umsetzung unter dem Ge-

sichtspunkt „mobile first“ geachtet: Ziel ist dabei, bei der Entwicklung des Angebots höchste Priorität 

eine gut sichtbare und (be)nutzbare Darstellung auf mobilen Endgeräten zu erreichen. Logisch genug: 

Was nutzt die großartigste, datenlastige Präsentation, die auf dem Bildschirm des Entwicklers beeindru-

ckend stylisch daherkommt, auf dem Smartphone aber Ladezeiten ohne Ende produziert und dann auch 

nur abgeschnitten verzerrt zu erkennen ist – wenn denn überhaupt. Janßen: „Wir haben von Anfang an 

immer die Benutzerfreundlichkeit vom kleinsten Endgerät, also dem Smartphone aus, gedacht.“

n Noch dazu wurde – ebenfalls ein vollkommen neues Angebot - ein Service-Portal mit vielen neuen Online-Dienstleistungen 

aufgebaut: Was online und digital machbar ist, erledigt werden kann, soll angeboten werden und ist am Start. Janßen: „Dazu gehört 

dann auch im Hintergrund das Schaffen der nötigen 

technischen Voraussetzungen einschließlich der 

passenden Schnittstellen in Blick auf den lände-

rübergreifenden Portalverbund – da stehen wir 

jetzt auch perspektivisch gut vorbereitet da, wenn 

die entsprechenden Services ausgebaut werden. 

Denn genau da geht die Reise ohne Frage hin.“ Zu 

der konsequenten Nutzerorientierung über das 

gesamte Angebot gehört dann natürlich auch, dass 

das Angebot für alle Menschen (Stichwort Barri-

erefreiheit) zugänglich sein soll – auch für solche 

mit Einschränkungen: Erste redaktionelle Inhalte 

wurden (auch) mit künstlicher Intelligenz zum Bei-

spiel in Richtung „Leichte Sprache/Gebärdenspra-

che“ erstellt.

n Der Onlinegang des neuen Angebots ist nun natürlich eine Zäsur, aber eben nicht das Ende der Arbeit am Webangebot der Stadt, 

so Janßen, der seiner internen Web-Redaktion für die Mitarbeit dankt, aber auch sieht, dass der Wandel in Sachen Angebot an 

Online-Dienstleistungen alle Mitarbeiter der Verwaltung fordert - und einbindet. Das schätzt auch Bürgermeister Christian Pakusch 

so ein; er sieht hier klar einen Paradigmenwechsel in der täglichen Arbeit auf seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zukommen: 

„Das Bewusstsein dafür, dass der Kundenkontakt, die Arbeit mit und für den Kunden online und ergo über die Website, über das 

Angebot der Stadt im Netz stattfindet, muss und wird weiter wachsen. Und eben auch die Erkenntnis, dass ,die website´ eben nicht 

Sache des Webmasters und seines Teams ist: Alle müssen daran arbeiten und nachhaltig dafür sorgen, dass das städtische Angebot 

und die dazugehörenden Dienstleistungen aktuell gehalten werden und für den Bürger nutzbar sind – getreu unserer Devise ,wir für 

euch .́ Daran werden wir weiterarbeiten. Auch und vor allem eben auch im Web.“

n Dass es an einigen Stellen des neuen Netzangebots noch ein wenig ruckelt, auch wenn die Performance aus Blick aller beteiligten 

Experten schon überraschend glatt läuft, liegt bei einem Relaunch trotz allen vorgeschalteten Testens und Checkens in der Natur 

der Sache. So „hinkt“ zum Beispiel aktuell noch der Newsletter und hat eine eher unschöne Optik auf den Smartphones der User, 

der ein oder andere link landet noch im Web-Nirvana, die ein oder andere Dienstleistung fehlt noch - aber es wird, so Janßen, mit 

Hochdruck daran gearbeitet, auszubügeln und zu optimieren. Der Aufschlag ist auf alle Fälle gemacht, wovon sich jeder unter www.

stadt-willich.de/ und für De Bütt (www.debuett.de/) ein Bild machen kann. Und jetzt eben auch vernünftig – auf dem Smartphone.

Stadt Willich mit komplett neuem Webangebot am Start
Fotos: Stadt Willich

Christian Pakusch und Christoph Janßen
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In Person

Christian Cichon, Cichon 
Personalmanagement 
GmbH

n Welchen Berufswunsch hatten Sie als Kind?

Ich wollte schon immer einen kaufmännischen aber abwechs-

lungsreichen Job ausüben.

n Womit haben Sie Ihr erstes Geld verdient, und was haben 

Sie sich davon gekauft?

Mit einem Schülerjob bei der Gärtnerei Pötschke in meinem 

Heimatort Schiefbahn. Der erste Lohn ging wahrscheinlich in 

die Spardose.

n Wo würden Sie gerne einmal ein Jahr Auszeit verbringen 

und warum gerade dort?

Immer wenn es meine Zeit erlaubt, gönne ich mir eine kleine 

Auszeit in meinem Haus auf Mallorca. Die Insel ist der Ort, an 

dem ich schnell abschalten kann.

n Welche historische oder lebende Persönlichkeit würden 

Sie gerne einmal kennenlernen und warum?

Ich bewundere Menschen in unserer Wirtschaft, die Erfolge 

nachweisen können. Zum Glück konnte ich so einen Menschen 

kennenlernen, der sein Wissen und seine Erfahrung an mich 

weitergegeben hat. An dieser Stelle einen lieben Gruß an 

Helga Mothes. 

n Wie würden Sie sich am ehesten beschreiben?

Zielstrebig, zukunftsorientiert und innovativ. Ich versuche, 

immer neue Wege zu gehen. Diese Eigenschaften haben mich 

in die Selbstständigkeit geführt und bis heute angetrieben.

n Was gefällt Ihnen am meisten an Ihrer beruflichen 

Tätigkeit?

Der enge und umfangreiche Kontakt, sowohl auf Kunden-, als 

auch auf Mitarbeiterseite. Hier entstehen täglich neue Heraus-

forderungen, die ich gemeinsam mit meinem Team meistere.

n Wie definieren Sie beruflichen Erfolg?

Unterm Strich muss man - um erfolgreich zu sein - positive 

Ergebnisse erzielen. Genauso wichtig ist für mich die Entwick-

lung und Förderung der eigenen Mitarbeiter und Mitarbeite-

rinnen.

n Welchen Fehler würden Sie nie wieder machen?

Die Eigenschaft, eine Situation aus allen Blickwinkeln zu be-

trachten – sich gut in die Lage Anderer hineinversetzen zu kön-

nen. Ärgern tut es mich, wenn ich miterlebe, wie Mitmenschen 

ihr Potential weder erkennen noch nutzen.

n Welchen Fehler würden Sie nie wieder machen?

Ein Fehler war zu denken, dass alles, was man sich vornimmt, 

funktionieren wird. Misserfolge gehören dazu. Daraus lernt 

man, um sich langfristig auf die Dinge zu konzentrieren, in 

denen man gut ist.

n Was erwarten Sie von der Zukunft, wo sehen Sie sich in 

zehn Jahren?

Neue Herausforderungen, neue Erfolge – in allen Lebensbe-

reichen. Die Zeit wird zeigen, wo ich dann in zehn Jahren ste-

he. Mein Antrieb ist dabei das Unternehmertum und nicht das 

Monetäre.
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n Ob im Bürogebäude, in Produktionsbereichen oder in Pausenräumen – jeder moderne Arbeit-

geber sollte seinen Mitarbeitern ansprechende Arbeitsbereiche bieten, in denen Menschen sich 

wohlfühlen und Kreativität entfalten können. Das ist das Fazit des Vortrages, den Dr. Alexandra 

Heinzelmann, Expertin für Gesunde Arbeitswelten (Innomind Businesscoaching) im Rahmen der 

digitalen Veranstaltungsreihe „Business@Backstage“ der Willicher Wirtschaftsförderung hielt. 

Unter dem Titel „Die Macht des Raumes. Wie Sie Attraktivität als Arbeitgeber erhöhen und Ihre 

Arbeitgebermarke wortwörtlich ‚aufmöbeln‘“ stellte Heinzelmann die Beratungsleistungen des 

„Hallo Arbeit“-Netzwerks vor, unterstützt von Netzwerk-Partner Oliver Dzaack, Gesellschafter 

des Willicher Unternehmens Pape + Rohde, das sich auf die Einrichtungen moderner Arbeitswelten 

spezialisiert hat.

n Heinzelmann betonte die wichtigsten Aspekte von New Work, unter anderem Mitarbeiterbindung, Steigerung der Arbeitgeberat-

traktivität und Schaffung flexibler Arbeitsmodelle und Raumkonzepte, um die körperliche und geistige Beweglichkeit der Mitarbeiter 

zu fördern, aber auch die Steigerung der Produktivität und die Förderung von Innovationskraft und nicht zuletzt eine effiziente und 

nachhaltige Nutzung von vorhandenen Flächen. „Dabei ist es ganz wichtig, die Mitarbeiter einzubinden, ihre Wünsche zu berücksichti-

gen. Und auch die Prozesse im Unternehmen zu analysieren: Wer muss wann wo sein – und welche Arbeitsbereiche braucht man dafür? 

Das ist auch bei einem höheren Anteil von Arbeitszeit im HomeOffice unerlässlich. Es geht nicht nur darum, Räume neu zu gestalten, 

sondern auch Spielregeln für alle festzulegen. Das ermitteln wir mit Hilfe von speziell entwickelten Fragebögen“, so die Expertin.

n Oft seien es schon die ganz kleinen Dinge, die geändert werden könnten und eine große Wirkung in der Zufriedenheit der Mitarbeiter 

erreichen. Nicht nur die Funktionalität von Arbeitsbereichen, auch die Farbgebung eines Raumes oder die Akustik sei entscheidend, 

so Heinzelmann: „Soziale Räume der Begegnung gehören auch im digitalen Zeitalter dazu. Denn durch moderne Bürokonzepte wird 

die Unternehmenskultur sichtbar. Alles richtig gemacht hat ein Unternehmen, wenn der Mitarbeiter sagt: Wow! Hier will ich arbeiten!“

„Wow! Hier will ich arbeiten!“
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Damit Bewegung leichter fällt
Die Pflege zu Hause kann anstrengend sein.

Praktische Ideen, wie Sie effektiv helfen und dabei auf Ihren Rücken achten, 
gibt Ihnen unser Online-Portal, der BARMER Pflegecoach. 
 
Schauen Sie sich das Thema "Bewegung wirksam unterstützen" an: 
rund um die Uhr, kostenlos und ohne Anmeldung.

Mehr Infos unter:
www.barmer-pflegecoach.de
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n Seit 2019 ist der Anteil ausländischer Unternehmen im Rheinland 

trotz Pandemie um 14 Prozent gewachsen. Drei von vier ausländischen 

Unternehmen in NRW haben ihren Unternehmenssitz im Rheinland. Das 

belegt die Publikation „Ausländische Unternehmen im Rheinland“ der 

IHK-Initiative Rheinland, die die ausländischen Unternehmen, interna-

tionalen Investoren und Selbstständigen mit ausländischer Staatsange-

hörigkeit zwischen Bad Godesberg und Emmerich analysiert hat. „Damit 

setzt das Rheinland in Sachen Internationalität landes- und bundes-

weit Benchmarks“, sagt Jürgen Steinmetz, Hauptgeschäftsführer der 

Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein. „Unsere Re-

gion ist ein beliebter Standort für Investitionen und unternehmerisches 

Engagement aus aller Welt.“ 

n Mehr als jedes neunte rheinische Unternehmen hat mehrheitlich 

ausländisches Gesellschafterkapital oder hat einen ausländischen 

Staatsangehörigen als Inhaber. Von den 68.992 ausländischen Unter-

nehmen und Gewerbetreibenden sind 15.931 im Handelsregister (HR) 

eingetragen. Weitere 53.061 werden der Gruppe der Kleingewerbetrei-

benden zugeordnet. 

n Bei den HR-Unternehmen stellen die Niederlande mit 2.915 Unter-

nehmen die größte Fraktion, gefolgt von China (1.519). Auf Platz 3 vor-

gerückt sind die britischen Unternehmen mit 1.366, dahinter platziert 

sind die USA (1.661), die Schweiz (1.086), Belgien (903) und Frankreich 

(827). 

n Diese und viele weitere Zahlen sowie deren Interpretationen sind 

in der Publikation „Ausländische Unternehmen im Rheinland“ zu fin-

den, die auf der IHK-Website bereitsteht: www.mittlerer-niederrhein.

ihk.de/6645

Ausländische Unternehmen im Rheinland
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n Seit 1. Juli wird das Team Stadtmangement 

um Stadtmanager Marc-Thorben Bühring von 

Sigrid Wensierski unterstützt. Die Willicherin 

mit abgeschlossenem BWL- und Marketingstu-

dium hat jahrelange Erfahrungen im Veranstal-

tungs- und Gastronomiebereich gesammelt und 

bringt somit beste Voraussetzungen mit. „Damit 

können zukünftig weiterhin alle Veranstaltungen in gewohnter Qua-

lität und Taktung stattfinden, der Gutschein Willich und das Leers-

tandsmanagement weiterentwickelt und die Unterstützung sowie die 

individuelle Betreuung von Dienstleistern, der Gastronomie und des 

Einzelhandels forciert werden“ so Bühring.

n Wieder Zuwachs auf den Willicher Wochenmärkten: Wie Marktchef Volker Braun vermeldet, eröffnete 

der renommierte Metzger Vincent Sussmann aus Mönchengladbach eine neue Vincent ś Fleisch & 

Wurstkiste auf den Wochenmär-

kten Willich und Anrath. Hier 

dreht sich alles um das Thema 

Fleisch und Wurst, also die klas-

sische Metzgerlinie mit feinen, 

ausgewählten Produkten.  

Übrigens gibt es einen neuen 

Flyer der Stadt Willich, in der 

man alle Termine, Infos und 

Ansprechpartner rund um die 

Wochenmärkte findet.

n Regionale Köstlichkeiten, 

Live-Musik und beste Stimmung: 

Der Pop Up Biergarten auf dem 

Alleeschulhof in Anrath war 

auch in diesem Sommer ein 

voller Erfolg. Mit Unterstützung 

der lokalen Gastronomen, 

unterschiedlichen Bands und 

abwechslungsreichen Ge-

tränkeangeboten entwickelte 

sich die Veranstaltung zu einem 

Publikumsmagneten.

n Es war eine Premiere, und sie 

ist gelungen. Drei Tage feierte die Willicher Werbegemeinschaft das neue Fest „Will-ich-hin“. Unterstützt beziehungsweise auf 

die Beine gestellt wurde das neue Fest in der Willicher City durch die Kölner Event-Agentur Rutwiess. Zur 

Teilnahme waren ausdrücklich Geschäftsleute, Gewerbetreibende, 

Gastronomen und Vereine aus allen vier Willicher Stadtteilen ein-

geladen. Auf dem Kaiser- und Marktplatz gab es zwei Bühnen, auf 

denen unter anderem der Neue-Deutsche-Welle-Star Markus mit 

anderen Mitstreitern dieser Ära auftrat. Außerdem gab es eine Show 

der Band „ABBA review“ sowie Auftritte weiterer Tribute-Bands. 

Es gab eine Sportmeile der Halle 22 sowie Darbietungen örtlicher 

Sportvereine, in der Kids-Area wurden Schminken, Hüpfburg, Soccer 

Cage oder Bogenschießen angeboten. Auf der Vereinsmeile präsen-

tierten sich der ASV, die Feuerwehr, die Altenhilfe, Sport- und Mu-

sikvereine und Pfadfinder. Dazu gab es Verkaufs- sowie Imbiss- und 

Getränkestände. Die Hülsdonkstraße wurde als Weindorf gestaltet.

Neue Mitar-
beiterin im 
Team Stadt-
management

Pop Up Bier-
garten in 
Anrath

n „Köstlichkeiten aus aller Welt im Herzen von Schiefbahn“: 

Auf dem Hubertusplatz und der Hochstraße wurde das erste 

Streetfood-Festival Schiefbahn gefeiert. 25 Foodtrucks und 

die einheimische Gastronomie zeigten, was sie können: Em-

panadas aus Spanien, Tacos aus Mexiko, Pasta aus Italien, 

Hüttenküche aus den Alpen, li-

banesische Spezialitäten, Luka-

mades aus Griechenland oder 

Crêpes aus Japan, begleitet von 

einem breiten Angebot an Ge-

tränken. Weine aus aller Welt, 

Spirituosen aus der Region, 

Kaffee, Tee und Willicher Pils. 

Marc-Thorben Bühring von 

der Wirtschaftsförderung der 

Stadt Willich hat das Festival initiiert und die „Wellfairs GmbH“ mit der 

Durchführung beauftragt: „Wir wollten zum Abschluss von ‚So schmeckt 

Schiefbahn‘ ein großes Streetfood Festival in Schiefbahn ausrichten und haben uns dafür die Unterstützung eines erfahrenen 

Eventveranstalters gesucht.“ Unterstützt wurde die Aktion mit Rat und Tat von der Schiefbahner Werbegemeinschaft. Abgerundet 

wurde das kulinarische Angebot von viel Musik aus verschiedenen Genres, und Walking Acts sorgten für weitere Unterhaltung.

n Das Team Stadtmanagement der Wirtschaftsförderung um Marc-Thorben Bühring setzt in diesem Jahr anlässlich der Aktionstage 

„Heimatshoppen“ am zweiten Septemberwochenende die Aktion "Heimatshopper-Bonus" um. Bühring: „Die Kunden können dabei 

die Kassenbons in der Zeitspanne vom 8. September bis einschließlich 8. Oktober 2023 sammeln - gestaffelt nach Einkaufswerten 

gibt es dann vom Stadtmanagement Willich-Gutscheine im Wert zwischen 5 und 25 Euro geschenkt.“ Angerechnet werden konkret 

die Kassenbons/Quittungen der Akzeptanzstellen vom „Gutschein Willich“ im Aktionszeitraum mit einem Mindestwert von 10 Euro.

Eingetauscht werden können die Kassenbons an folgenden Daten:

n 10.10. und 17.10. Hinzen Haus, Kreuzstraße 12, 11-17 Uhr 

n 11.10. und 18.10. Wochenmarkt Schiefbahn, 9.30-11 Uhr

n 12.10. und 19.10. Hinzen Haus, Kreuzstraße 12, 8-15 Uhr

n 12.10. und 19.10. Wochenmarkt Anrath, 16-17.30 Uhr

n 13.10. und 20.10. Wochenmarkt Neersen, 9.30-11 Uhr

Kurzer Rückblick: Im vergangenen Jahr wurden im Rahmen der 

Aktion über 200 Gutscheine ausgegeben, mit denen die Kunden 

dann erneut bei den Geschäften einkaufen konnten. Aktuell ist 

der Gutschein bei 81 Akzeptanzstellen einzulösen, als neue Ak-

zeptanzstelle sind zuletzt „MeWa - mein Warenhaus“, Weight 

Watchers, Wajos, Sternenhimmel und Qlinaria dazugekommen. 

Die aktuellen Akzeptanzstellen sind unter www.gutschein-willich.

de zu finden. Wer übrigens, so Bühring, als Unternehmen noch 

von der Aktion profitieren möchte, kann auch kurzfristig Akzep-

tanzstelle werden: Anmeldungen und Informationen zum System 

unter https://www.gutschein-willich.de/st/retailers

Gutschein 
Willich: "Hei-
matshopper-
Bonus" geht 
in die nächste 
Runde 

Wochenmärkte 
wachsen weiter

Erstes Street-
food-Festival 
Schiefbahn

Drei Tage 
„Will-ich-hin“

City Live
Impressionen

Foto: Privat

Foto: Privat

Foto: Privat

Die Wochenmärkte in Willich werden durch die 
Stadtverwaltung der Stadt Willich organisiert. 
Sie haben Fragen oder Anregungen oder  
möchten Teil des Wochenmarktes werden?

Unser städtischer Marktmeister berät Sie gerne 
um die Möglichkeiten der Teilnahme an den  
vier Standorten in Willich (Anrath, Neersen, 
Schiefbahn und Willich) und über alles rund  
um das Thema Wochenmarkt in Willich:

Volker Braun
 02156 949 277

   0173 7 25 95 26
 volker.braun@stadt-willich.de

Wirtschaftsförderung Stadt Willich
Stadtmanagement

 Gewerbepark Stahlwerk Becker
Gründerzentrum

Gießerallee 19, 47877 Willich

Die WochenmÄrkte 
Die Wochenmärkte in Willich sind ein Ort  
der Begegnung und des Austauschs, an dem  
Menschen aller Altersgruppen zusammenkommen.  
Hier können Sie sich über Neuigkeiten austauschen  
und gemeinsam frische Produkte genießen.  
Die Wochenmärkte prägen unsere Stadtteile und  
verleihen ihnen eine liebenswerte Atmosphäre.

Hier steht jeder Händler persönlich für die Qualität der 
Ware ein. Die Waren sind nicht nur superfrisch und 
gesund, sondern auch nachhaltig produziert.  
Unsere Wochenmärkte sind Orte des Erlebens und  
Genießens – hier schmecken Sie nicht nur die Vielfalt 
der Produkte unserer Region, sondern können auch  
nachhaltig einkaufen gehen.

Kurze Wege und der Verzicht auf unnötige Verpackung  
bedeuten weniger CO2-Ausstoß. Auf den  
Willicher Wochenmärkten können Sie also  
nicht nur guten Gewissens einkaufen,  
sondern auch noch den ökologischen  
Fußabdruck reduzieren.

Erleben Sie Frische und Vielfalt
auf den Wochenmärkten in Willich!

Wochenmarkt?  
Will ich!

KU LT U R S P O N S O R I N G

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR
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Storytelling – mit Musik Geschichten erzählen. Zu diesem Thema hat der Pianist Ed-

vin Švaikovski Stücke bekannter Komponisten für sein Konzert herausgesucht: W. 

A. Mozart, Robert Schumann, Alexander Skrjabin und Frédéric Chopin.

In seiner neuen Soloshow 'Maskenball' wirft Sebastian 23 einen satirischen und 

schrägen Blick hinter all die Masken, die Menschen im Alltag so tragen, und wir 

entdecken teilweise sogar, was dahinterliegt: Gesichter. Das Programm ist voll mit Texten, Liedern, Stand-Up und Impro, dabei mal poli-

tisch, mal albern, manchmal beides, immer links, meistens vorne, aber vor allem: ganz weit oben.

Vorprogramm mit Schülerinnen und Schülern der Gesamtschule.

Der eine gehört zu den beliebtesten TV- und Kinoschauspielern in Deutschland. Der andere ist Bestseller-Autor und Kabarettist. Und 

beide haben viele Gemeinsamkeiten: Sie lieben feine Satire, den schnellen Rollenwechsel und Loriot. An diesem exklusiven Abend plaudern 

sie nicht nur über ihre Leidenschaft für intelligenten Humor – sie geben dem Publikum auch jede Menge Kostproben der satirischen 

Schreibkultur. Seien es Sketche eines gewissen Vicco von Bülow oder ein Entschuldigungsschreiben, das Herbst als Schüler an seinen Re-

ligionslehrer verfasste; seien es sarkastische Texte aus Netenjakobs Feder oder Live-Auszüge von Herbsts LieblingsHörbüchern; seien 

es Szenen aus Netenjakobs Erfolgsroman 'Macho Man' oder aus der Kult-Serie 'Stromberg'. Wenn sich der erfolgreichste Hörbuchvorleser 

Deutschlands (Herbst) mit einem 'begnadeten Parodisten' (Kölner Rundschau über Netenjakob) an die Mikrofone begibt, dann ist eine Vielfalt 

an Stimmen und Humorfarben zu erwarten, die in dieser Kombination mit Sicherheit einzigartig ist.

Der Mandolinen-Virtuose, Opus Klassik-Preisträger und Spezialist für Zupfinstrumente, Alon Sariel, präsentiert Solowerke Johann Se-

bastian Bachs in intimer Atmosphäre. Sein Spiel auf auf Laute, Barockgitarre, Oud und anderen Zupfinstrumenten ermöglicht dem Publi-

kum die unterschiedlichsten musikalischen Erfahrungen. Die Mandoline hat dabei einen besonderen 

Platz in seinem Herzen gefunden. Alons Prinzip ist der Perspektivwechsel. Das bedeutet: Gegebenes 

neu zu gestalten, aber auch gänzlich Neues zu schaffen.

Wollebär ist ein echtes Schleckermaul. Deshalb freut er sich besonders auf die Weihnachtszeit. 

Hmm, wie das duftet! Jetzt kann er Honiglebkuchen und Zimtsterne schon zum Frühstück naschen. 

Doch diesmal kommt alles ganz anders! Rudi Rabe macht Rabbatz, und dann landet auf Wolles Tisch 

auch noch ein Riesenpaket mit einer roten Schleife. Soll das etwa ein Weihnachtsgeschenk sein? Was 

da wohl drinsteckt?

Nina Hoger und Ulla van Daelen haben mit ihrem Programm zur Weihnachtszeit – in einer glänzend abgestimmten Mischung von Lesung 

und Harfenspiel – einen besonderen Weihnachtsschmaus zusammengestellt. Die charismatische Schauspielerin Nina Hoger liest Geschichten 

u.a. von Erich Kästner, Heinrich Böll, Hans Fallada und George Tabori, die längst zur klassischen Weihnachtsliteratur gehören, aber 

auch unbekanntere Texte und Lyrik, die den ein oder anderen überraschen mögen. Ulla van Daelen setzt dies gekonnt mit ihrem innovativen 

Harfenspiel fort. Als Komponistin, Interpretin und Arrangeurin bewegt sie sich stilsicher zwischen Klassik, Jazz, Folk und Pop. Sie präsentiert 

besinnliche und beschwingte Harfenklänge – mit einer Auswahl der schönsten Weihnachtslieder, die sie ganz persönlich und durchaus auch 

„unsentimental“ arrangiert.

Das temperamentvolle, energiegeladene Spiel des Jazzpianisten, Komponisten und Sängers Adrian Wachowiak verbindet Elemente aus 

klassischen Swing, Blues, Soul und Kubanischem Stil. Seine Vita umfasst über 25 Jahre Bühnenerfahrung in Jazz und Pop sowie zahl-

reiche Plattenaufnahmen und Auftragskompositionen. Seine Konzertreisen brachten ihn in über zwanzig europäische Länder, in den 

arabischen Raum und nach Israel. Begleitet wird er vom Düsseldorfer Bassisten Walfried Böcker und dem Gladbacher Schlagzeuger André 

Spajic. Special Guest an diesem Abend ist die deutsch-amerikanische Sängerin Johanna Schneider. Das Repertoire an diesem Abend ist zwei-

geteilt. Mit einem Cross Over Programm gestaltet das Trio das erste Set mit Titeln u.a. von Ray Charles, Sting, Jimmy Hendrix und Carlos 

Santana. Der zweite Teil wird weihnachtlich und besteht aus Christmas Classics wie z.B. 'Santa Claus is coming to town' und 'Let it snow' 

Merle hat morgen Geburtstag – das ist doch der schönste Tag überhaupt, oder? Doch dieses Jahr ist alles anders: Papa wohnt jetzt 

woanders, Mama musste dringend wegfahren, und Merle soll nun zum ersten Mal bei Tante Thea, einer älteren Dame, übernachten, die bei ihr 

im Haus wohnt. Aber was noch viel schlimmer ist: Tante Thea möchte Merles Festtag einfach vergessen. Aber warum? Thea weiß nicht, was sie 

Merle schenken soll und feiert seit Jahren nicht mal mehr ihren eigenen Geburtstag. Doch Merle hat eine Idee: Mit viel Fantasie, einem 

Buchstabenrätsel und einem bärenstarken Traum verschafft sie sich Gehör. Am Ende schaffen es Jung und Alt mit Torten, Teddys und 

ungewöhnlichen Geschenken ein tolles Geburtstagsfest zu feiern.

Die Künstler Gisela Happe und Jáchym Fleig werden in einer interessanten Kombination aus malerischer Installation und Skulpturen 

gemeinsam den Ausstellungsraum bespielen. Gisela Happes Interesse als Malerin gilt den mannigfaltigen Strukturen, Formen und Farben der 

Natur, die sie mit der Kamera festhält für eine malerische Transformation auf durchsichtigen Scheiben und Fo-

lien. Transparenz und Opazität, Dynamik und Ruhe kennzeichnen ihre Arbeit, die sich zwischen Mikro- und 

Makrokosmos bewegt. Mit ihren monströsen Auswucherungen erwecken die skulpturalen Installationen 

von Jáchym Fleig die Vorstellung einer Vereinnahmung des Raums durch fremde Wesen. Die scheinbare Na-

turnähe (Wespennester und andere Tierbauten) folgt aber dem strategischen Kalkül künstlerischer Setzung.

Eingängige Melodien und intelligente Texte – Anders schreiben Popsongs auf Deutsch, die die Darbie-

tungsform A-cappella ernst nehmen und dabei mehr sind als instrumentennachahmende Coversongs aktu-

eller Charthits oder nostalgische Lieder über die Flora auf dem Balkon. Damit begeistern sie ihr Publikum bei 

eigenen Konzerten, aber auch im Vorprogramm von Bands wie Revolverheld. Mit ihrem neuen Programm 

Kurzurlaub präsentieren die Freiburger, das, was sie am besten können: Songs, die berühren. Auf poetische 

Weise werden sie so zu Beobachtern des ganz normalen Wahnsinns, der sich Leben nennt. Da geht es um 

Liebe, Verlust, Trauer, Herzschmerz, aber auch um Freundschaft, Hoffnung und den unerschütterlich 

optimistischen Blick nach vorne – kurz: um die Gefühle, die uns zu Menschen machen.

Vorprogramm mit Schülerinnen und Schülern der Gesamtschule

Sie müssen keine 17 Jahre alt sein und freitags auf der Straße sitzen, um etwas gegen den 

Klimawandel zu tun! Wir alle können etwas zur Rettung des Planeten beitragen. Manch-

mal reicht es schon, ins Kabarett zu gehen und Anny Hartmann zuzuhören. Die studierte 

Diplom-Volkswirtin besitzt nämlich das Handwerkszeug, um wirtschaftliche und politische 

Zusammenhänge erstens analysieren und zweitens amüsant, bissig und leicht nach-

vollziehbar vermitteln zu können. Ihr Humor ist ansteckend, ihre Haltung inspirierend. 

Umweltschutz muss kein Verbotsregime bedeuten, sondern kann unser Leben bereichern.

Michel, fünf Jahre alt und stark wie ein kleiner Ochse, lebte zusammen mit seiner Familie und dem Knecht Alfred und der 

Magd Lina auf dem Hof Katthult in Lönneberga. Hier gab es Hühner und Schweine, Pferde und Kühe und einen Hund, 

aber was es am allermeisten gab, das war dieser Michel! Mit seinen runden blauen Augen und dem hellen wolligen Haar 

konnte man ihn zwar für einen Engel halten – wenn er schlief. Aber wenn er nicht schlief, dann hatte er mehr Unsinn im 

Kopf als irgendein anderer Junge in ganz Lönneberga oder in ganz Schweden oder vielleicht sogar auf der ganzen Welt.

Das Fourtet um Schlagzeuger André Spajic widmet sich mit der CD-Produktion 'tribute to blue note' dem großartigen 

Erbe des Labels Blue Note, inspiriert durch den Dokumentarfilm von Wim Wenders 'It must Schwing'. Im Jahre 1939 

wurde Blue Note von den beiden Deutschen Auswanderern Alfred Lion und Francis Wolff, die wegen ihres jüdischen 

Ursprungs vor der Nazi-Herrschaft in Deutschland geflohen waren, in Amerika gegründet. Besessen vom Jazz entdeckten 

und produzierten sie Musiker, ohne dabei an Profit zu denken. Sie gaben 

so neuen Strömungen wie Bebop oder Soul ein professionelles Forum. 

So wurde Blue Note zu einem der wichtigsten Labels der Jazz-Geschichte. 

Jazz Giants wie z.B. Miles Davis, Herbie Hancock, Art Blakey, Lee Mor-

gan, Horace Silver und Dizzy Gillespie waren bei ihnen unter Vertrag.

Donnerstag, 

5. Oktober, 15 Uhr, 

Kindertheater 

in der Motte:

Ein bärenstarkes Fest

15. Oktober, 11 Uhr, 

bis 10. November,

Galerie Schloss

Neersen: 

Gisela Happe & 

Jáchym Fleig

Freitag, 20. Oktober, 

19 Uhr, Klosterweg 40, 

Willich-Schiefbahn: 

A Capella: Anders

Sonntag, 10. November, 

20 Uhr, Motte 

Schloss Neersen:

Anny Hartmann, 

Kabarett

Sonntag, 12. November, 

15 Uhr, Kindertheater 

in der Motte im Schloss 

Neersen: 

Michel aus Lönneberga 

Freitag, 17. November, 

20 Uhr: Motte Schloss 

Neersen

Jazz im Schloss: 

Re:Union 4tet

Sonntag, 19. November, 

11 Uhr, Motte Schloss 

Neersen

Junge Klassik - Edvin 

Švaikovski (Piano)

Freitag, 24. November, 

19 Uhr, Kantstraße 5, 

Willich:

Sebstian 23, Poetry

Samstag, 25. November, 

Kulturhalle

Christoph Maria Herbst 

& Moritz Netenjakob

Sonntag, 26. November, 

11 Uhr, Motte Schloss 

Neersen: Junge Klassik - 

Alon Sariel (Mandoline)

Donnerstag, 7. Dezember, 

15 Uhr, Kindertheater 

in der Motte im Schloss 

Neersen: Weihnachtspost 

für Wollebär

Freitag, 8. Dezember, 

17 Uhr, Motte Schloss 

Neersen

Weihnachtslesung mit 

Nina Hoger

Samstag, 9. Dezember, 

20 Uhr, Motte Schloss 

Neersen

Jazz im Schloss: 

Christmas Time is here

Foto: Fabian Stuertz

Anders

Foto: Privat
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Foto: Privat
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Wie werden wir
erfolgreich nachhaltig
und nachhaltig
erfolgreich?
Gemeinsam finden wir
die Antworten für morgen. 
Machen Sie  den Wandel zur Chance: mit umfassender
Beratung und der passenden Finanzierung.
Mehr dazu: sparkasse.de/unternehmen

Weil’s ummehr als Geld geht.


